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Das Mysterium des Dao

Vortrag des Abtes Shi Qingchun vom
Huangdaxian Kloster im Rahmen der Wr.
Vorlesungen im Wr Rathaus

ubersetzLrng; Dr Feng Guoqing

Es freut mich sehr, Gelegenheit zu haben,
Sie heure In die Geheimnisse des Daoismus
und der daoistischen Kultur in China
einzuweihen Das Thema meines heutigen
Referates lautet: Daoismus und
Langlebigkeit.
Der Daoismus ist eine indigene chinesische
Religion mit einer 5000jährigen ceschichte
und ist Teil des ureigensten Wesens der
chinesischen Kultur.

Zum daoistischen Kanon zählen vor allem
drei Werke: Yi jing, Dao De Jing und
Zhuang Zi. Jeder Daoist kennt diese drei
Bücher. Das Ziel des Daoismus liegr rm
Streben nach Langlebigkeit ozw.
Unsterblichkeit. Den Lehren des Daoismus
zufolge verkörpert jeder Mensch ern
ganzes Universum und birgt ein
unendliches Potential in sich. In unserem
irdischen Leben gilt es, dieses potential
ans Tageslicht zu Iördern
auszunutzen; gelingt einem das, kann man
das Ziel der Langlebigkeit bzw.
Unsterblichkeit erreichen.

Die wichtigste Methode donhin zu
gelangen, nennt sich Sar yaar Methode.
Diese .Sar y.rar Methode ist beispie os
und gehört zum Besten der chinesischen
Kultur überhaupt. Sie repräsentiert die
Errungenschaften der Daoisten in den
vergangenen 50OO Jahren,

lm Altertum war China im Bereicn oer
Wissenschaft, vor allem auch im Bereicn oer
Naturwissenschaften weltweit führend. rn oer
jüngeren Vergangenheit und der Gegenwart,
'st dem nicht mehr so. Ein Grund dafür l iegt
darin, dass sehr viele Chinesen sich mit
oben genanntef Methode befaßt haben, sich
also von den wissenschaftl ichen
Forschungen abgewendet haben. In threr
Konzentration auf die San yua, l!4etnooe,
haben sie begonnen anderen Phänomenen
jn der Welt weniger Interesse zu schenken.

Die Daoisten haben schon sehr früh
erkannt, dass eine einseitige Entwicklung
der Wissenschaften eine gefährliche Sache
ist und haben daher stets nach der
Harmoni-sierung von wissenschaftl icher
Forschung und Leben gesucht. Die San
Yuan l\,4ethode konzentriefi sich
hauptsächlich auf das Leben. San ruan
steht für die menschorientierte (ren yuan),
die erdorientiert (di yuar) und die dem
Himmel zugewandte (tlal.r yuar) Meihode.
Die erste der drei l\,4ethoden ist eine auf
l\renschen, also auschließlich lvlänner und
Frauen konzentrierte Methode, die zweite
ist eine auf die Erde gerichrere,
extrovertierte l\ilethode und Tian Yuan isl
eine im wörtlichen Sinn intfovertierte
Methode.

Wir wissen alle, dass das Leben entsteht,
aber auch mit Sicherheit wieder vergeht.
Dass der Mensch erkranken und wieder
genesen, aber auch sterben kann, ist Teil
des Naturgesetzes. Was wil l nun der
Daoismus? Der Daoismus wil l die
Naturgesetze übeMinden. Denn das
Prinzip, das hinter Krankheit uno
Gesundheit, Geburt und Tod steht, dieses
Prinzip ist, im Unterschied zu den
einzelnen Phänomenen, ewjg und
unvergänglich.

lm Daoismus wird das Ufgesetz, das
Ureigene und das Höchste Dao genannt.
Die Meditationsübungen def Daoisten,
zielen auf eine Vereinigung des eigenen
Lebens mit diesem ureigenen Dao ab. Das
Dao ist der Ursprung, ist namenlos und
unbeschreiblich, aber um darüber sprechen
zu können, müssen wir thm einen Namen
geben, daher nennen wir es,,ureigenste
Energie". ln Wirklichkeit ist aber auch die
ureigenste Energie nicht das Dao selbst,
weil auch sie bereits ein Produkt des Dao
rst.

lm Daoismus glaubt man, dass drese
ureigenste Energie befeits vor dem
Universum existiert hat und auch nach dem
Untergang des Universums weiter
existiefen wird. Sie erfüllt das gesamte
Universum, ist omnipräsent. Daher können
wir natürlich auch umgekehrt sagen, dass
sämtliche Eßcheinungen und Existenzen

cHrNA REPORT 139-140/2002



in unserem Universum Produkte der
ureigensten Energ e sind. Die Daoisten
glauben, dass das Menschenleben aus
defselben Wurzel stammt wre das
Universum. Also könnte man auch sagen,
dass jedes einzelne l\,4enschenleben bereits
das Universum in sich birgt und verkörpei
bzw. dass das Univercum eine Spiegelung
jedes lvlenschenlebens ist.

Es gilt, im Daoismus hauptsächlich diese
ureigenste Energie, die jedem Menschen
inne wohnt, zu entdecken bzw. wieder zu
erlangen, denn damit erhält man die
NIögllchkeit, mit dem Universum eins zu
werden. Diese Urenergie, aus der das
Universum und auch jedes lvlenschenieben
enisteht bildet eine Einheit mit der
ureigensten Enefgie --ines jeden Menschen.
Gelingt es einem zu dieser ureigensten
Enefgie vozudringen, wird man eins n'rit
dem Universum und Teil der Ewigkeit, die
die ureigenste Energie kennzeichnet.

Die lvleditationsübungen def Daoisten zielen
auf das Einswerden mit dem Univefsum
bzw. das Wiedererlangen der ureigensten
Energie ab. Die Methode, die ich lhnen jelzt
vorstellen möchte, närnlich die im wörtl ichen
Sinn introvertierte l\ileditation, ist die
Ha.rptmeihode. um die Urenergre im
Menschsein, im Universum wiederzufinden.
Damit Sie sich ein besseres Bild von dieser
int.overtierten lvleditation .nachen können,
muß ich Sie zuerst über einige grundlegende
Theorien informieren.

lm Daoismus gibt es die Theorie von Jlng, Qi
und Sher. In jedem Menschen gibt es drei
Kräfte bzw. Elemente, die Heilwirkung
haben. nämfich Jing, Ai \tnd.Ste, Man
kann sie auch gleichsetzen mit Kraft,
Energie und Geisl. Jing und Or-, also Kraft
und Energie sind Teil des körperlichen
Daseins. Ster (Geist) ist Teil des ideellen
Daseins.

lvlan unterscheidet im Daoismus außerdem
zwischen den präexistentiellen drei
Elementen, und dem postexistentiellen bzw.
aposteriorischen Sinn. Pfäexistentiell ist das
vor der Geburt (vor dem Entstehen
einzelnen Lebens) bereits Existiefende,
während das Aposteriorische mit der

konkreten Form bzw. Gestalt nach der
Geburt verbunden ist.

Auf die drei Elemente: Kraft, Energie und
Geist bezogen bedeutet das folgendes
Kfaft im pfäexistentiellen Sinn ist dle
Urfo'm, dre be-erts vor de'GebLn, vor der
Gesra rgewin'rJng existien Kraft irr
aposterionschen Srnn, bedeutet
Sexualkraft, wie man sie beim sexuellen
Verlangen bzw. beim Geschlechtsakt spürt.

Auch bei def Enefgie. dem zweiten
Element unterscheidet man zwischen der
Erergre im präexistenrieller Sinn Lnd der
frergre nach def Gebut. Die Energie i 'n
p'äexistenriellen Sinr ist die Ufene'gie.
Wre wrr berers wissen, ist die Urkraft die
im Menschen vofianden ist mit der
Urenergie gleichzusetzen; wir können
drese berden Elemente also i 'n
präexistentiellen Sinn als eine Uftfaft bzw.
eine Urenergie betrachten. Aus dieser
U.krafi leitet sich das menschliche Dasein,
das einzelne l\ j lenschen eben ab Aber Q/
im aposteriorischen Sinn heißt
hauptsächlich Energie, und ganz konkret
'der Atem".

Jerzt kommen wir auf das dnte Eleme.t,
nämllch aui den Geist zu sprechen Hler
haben wir wleder den Urgeist, der in jedem
Menschen vorhanden ist, und jenen Geist,
der sich im Leben nach def Geburt. nach
der Formwerdung entwickelt Der U.geist
ist der Geist im ursprünglichen Zustand.
Der Geist nach def Geburt, damit haben
wir alle zu tun; das ist jener Geist, mit
dessen Hilfe wir unsere Gedanken
entwickeln und ref lektieren.

Nul kommen wir zu der Methode der
intfovertierten lvieditation. Bei dreser
l\ i leditationsform kommen die drei Elemente
in ihrem urspdnglichen Zustand zum Zug,
sowie der Atem - Ql - im aposteriorischen
Zustand.

Der Geist nach der GebJn, mit dem wir
denken, lst Teil unseres Erkenntnis-
vermögens. Die Wissenschaften - allen
voran die Naturwissenschaften - mit denen
wir es heuizutage, aber auch schon früher,

hähan l . r l  hät ian Sind
hauptsächlich Produkte des Geistes, des
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die daoist ische

drittgn Elementes in seiner aposteriorischen
Form (der tatsächlich existenten Form), und

zum Tod. In diesef Zeii werden Kraft,
Energie und Geist tagtägljch verbraucht
und eingesetzt. um daraus 10.000 Dinge
entstehen zu lassen. Das ist der natürliche
Prozess. den jeder Mensch in seilem
Leben durchmacht.
Def Daoismus geht den entgegengesetzten
Weg. Dort he'ßt es nicht, aus eins werden
zwei, aus zwei werden drei aus dfei
werden die 10.000 Dinge, sondern man
versucht, mit Hilfe von Meditation, vor
allem durch die Methode der intfovedierten
Meditation, die '10.000 Dinge auf ihre
Wurzeln zurückzuführen, indem die 10.000
Dinge zuerst auf drei, dann von drei auf
zwei, von zwei auf eins und schließlich von
eins in die Leere zurückgezuführt werden.
In dieser Leere, d.h. lvlaterielosigkeit.
lnhaltslosigkeit, Körperlosigkeit, in diesem
Zustand kehrt alles zum Dao zurück.

Dieser Prozess der Rückkehr zur Leere
läßt sich in folgende vier Phasen einteilen:
ln der efsten Phase wird die Kraft trainiert
damit sie zuf Energie zurückfindet.
In der zweite4 Phase wird dre Erergre
trainiert damit sie zum Geist zufückfindet.
In der dritten Phase wird der Geist trainiert
damit er zuf Leefe zurückfindet.
Dies führt zur vierten Phase, in der das
Einswefden mit dem Dao, das Erlangen
des Höchsten, möglich wird.

In der Folge möchte ich näher auf die erste
Phase eingehen. Man trainiert die Kraft, um
sie zur Energie zurückzuführen, dazu wird
der Urgeist, das dritte Element, eingesetzt.
Diese erste Phase besteht aus neun
einzelnen Schritten. Jeder dieser Schritte
wird in Anlehnung an die lvledizin benannt.
Es sind konkrete Schdtte von denen auch
heilende Wirkung ausgeht indem die Kraft
7 '  ' r  Fh6 r ^ i 6  7 ,  ' r i i . L f i n / l a r

Nun zum ersten dieser neun Schritte der
eßten Phase. Dieser erste Schitt nennt
sich das ,,Fundament legen". Was heißt
Fundament? Der l\4ensch birgt die dr-^i
Elemente Kraft, Energie und Geist in sich;
Männern sind bis zum '16. Lebensjahr, also
ungefähf bis zum ersten Samenefguß, und
Frauen ungefähr bis zum '14. Lebensjahr,
also bis zur ersten lvlenstruation, erfüllt von
diesen drei Grundelementen des
menschlichen Daseins. Danach lebt der

introvertierte
Meditationstechnik macht von diesem Geist,
mit dem wir normalerweise denken und auch
unsere Sofgen wälzen, keinen Gebrauch.
Bei dieser Meditation werden die drei
Elemente hauptsächlich in ihrer
ursprünglichen Form in Kombination mit dem
Aiem - Qi - im aposteriorischen Zustand
eingesetzt. Hierin zeigt sich ein wesentlicher
Unte.schied zwischen Daoismus und
Naturwissenschaften-

Nun komme ich zu der zweten Theo.ie die
lau te t :Geht  man in  d ie  e ine  R ich tung w i rd
man lvlensch, geht man in die
entgegengesetzte Richtung, wird man
unsterblich, wird man heil ig.

Ich habe bereits erwähnt, dass die
ureigenste Energie, die Urenergie. Mutter
aller Dinge im Daoismus ist. Bei den
konkreten Meditationen spricht man
davon, dass aus Dao Yin und Yang
entstehen. und aus diesen beiden
Elementen wiederum die bereits
besprochenen drei Elemente, Kratt,
Energie und Geist, die ihrerseits wieder die
unzähligen konkreten Dinge heruorbringen.
ln der Hl. Schrift des Daoismus, in Dao De
J/|rg heißi es im ursprünglichen Wortlaut:
aus Dao w'd eins. erns ergibt zwe . aus zwei
werden drei und aus drei entstehen die'10.000 Dinge.

Gehen wir nun ein bißchen konkreter auf das
Menschenleben ein. Beim Vollzug des
Liebesakts, in dieser totalen Hingabe,
diesem Zustand def Selbstvergessenheit,
entsteht so etwas wie die Urenergie. Diese
Ufenergie formt sich zu einem Embryo, der
sich im Lauf der Schwangerschaft weiter
entwickelt. Ein gutes Beispiel für den
daorstischen Satz oer besagl. dass aus e ns
zwei werden und In wertefer Folge aus zwei
dfei. Als Phase in der aus zwei drei werden,
sehen wif den Lebensabschnitt von def
Geburt bis etwa zum 16. Lebensjahr, in dem
der erste Samenerguß stattfindet

Bleiben wir beim Beispiel des einzelnen
Menschenlebens, so ist die Phase in der aus
drei 10 000 Dinge entstehen der
Lebensabschnitt vom 16. Lebensjahr bis
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Mensch zunehmend defiziiär Er verbraucht
nach dem 16. bzw. nach dem 14. Lebensjahr
seine Kraft. seine Energ:e und se 1en Geist.
und um diese Defizite wieder wett zu
machen, muss -an als ersten Schritt das
Fundament restaurieren.
Junge Burschen unter dem 16. Lebensjah.
haben es nicht notwendig, das Fundament
wiedef herzurichten, weil sie noch nicht
angefangen haben ihre Kraft, bzw. ihre
Energie und ihren Geist zu verbrauchen. Bei
Frauen gilt dres ungefähf bis zum '14.

Lebensjahr.

Es gibt verschiedenste Möglichkeiten und
I\,4ethoden, das Fundament zu legen bzw. zu
restaurieren, z B. mit Hlife der
verachiedenen Qigong Richtungen, die in
China vertreten sind. Qigong st aber, vom
Standpunkt der ntrovertierten Meditation aus
betrachtet, nur ein erstef Schritt vor der
eige,]rl iche|. Meoitation. Qrgong ist erne rerne
Bewegungsübung, zusammen mit Ql - dem
Atem, der Energle und den menschiichen
Gedanken. Es ist eine Vorstufe der
l\,4editation.

Nun folgt der zweite Schfitt. Vefgleicht man
den Geist, von dem wir jeden Tag Gebrauch
machen. m,t einem Spiegel. so stehen wil
vof einem staubbedeckten, sorgenerfüllten
Spiegel. Def Urgeist ist aber ein völl ig
,,staubfreier" Spiegel Der Staub auf dem
Geist den wir irn Alltag zum Denken
gebrauchen ist das sogenannte ,, lch-
bewußtsein", von dem das Menschenleben
schwer belastet ist. Die Staubkörner sind die
'10.000 Gedanken und Sorgen, die uns Tag
für Tag belasten.

D ieses , , l ch-bewußtse in" ,  das  Se lbs t -
bewußtsein, ist eine Abweichung in der
Entwicklung der lvlenschheit. Denn mit dem
Erstaften des Selbsibewußtseins hört die
innere Evolution. dre Entwrcklung des
inneren lchs auf. Der Daoismus zielt darauf
ab, das ,, lch-bewußisein", die ,, lch-
Belastung" und den Egozentrismus mit Hilfe
von l\,4editation zu überwinden, um den Geist
vora Staub zu befreien, sodass er zum
Urgelst zurückfindet Das ist der zweite
Schritt, der sich Selbstiraining nennt.

Dieses Selbsttraining endei natüdich nicht
mit dem nächsten Schritt, sondern zieht sich

wie ein roter Faden dufch alle
Meditatlonen, durch alle Ubungen durch.
Denn für jede ulse.er Bewegungen. Jede
Geste ist bereits ein Teil des
Selbsttrainings erforderlich. Wird dieser
elementare zweite Schfitt des
Selbsttfainings nicht erfolgreich absolviert,
besteht große Gefahr, dass die Ubung
,,teufl isc r wrrd, dass nan einer l l lusior
erliegt und de l i löglichkeit versäumt zum
ureigensten Wesen zu gelangen.

Diesef zweite Schritt des Selbsttrainings,
hat als hocl'stes Zrel, dre 10.000, die
unzähligen Gedan\en d e wir Tag fü' Tag
haben, aJf einen Gedanken zu redLz eren.
und diesen einen Gedanken wiederum auf
die Gedankenlosigkeit und somit zum
I  l r ^o i< r  ? '  ' r /  ' . L? '  ' f '  ' h . ah

Jeder von uns ist durch die 10.000
Gedanken und Sorgen belastet. l\4il Hilfe
von Konzentrationsübungen wird es aber
Tdglich aus den 10.000 Sorgel eirel
einzigen Gedanken zu machen und den
Weg zurn Urgeist zu finden. Bei den
Daoisten gibt es konkrete lMeditations-
techniken, die einen auf diesem Weg
unterstützen, wie z.B. die Technik def
Zählung def Atemzüge, oder auch des
Hörens auf die Atemzüge. Diese Techniken
helfen einem wirklich alle Gedanken
abzulegen. sich zL konzentrierea
kontemplativ und freizu werden.

Ist der zweite Schdtt erfolgreich absolviert,
kann rnan sich dem dritten Schrltt
zuwenden. Dieser dritte Schritt heißt
,,Medizin mischen". Was bedeutet l\,4edizin?
lvledizin ist die Urkraft, von der wir bererts
gesprochen haben, also eines der drei
Grundelemente. Kraft steht hief
hauptsächlich für Sexualkraft. Setzt man
diese Kraft normal ein, kommt es zum
Samenerguß, zur Efuption. Der Daoismus
geht aber den eltgegengesetzten Weg
Ziel ist nicht die Ejakulation, sondern es gilt
diese Kraft in Urkfaft zu verwandeln bzw.
zur Urkraft zurückzufinden. Das bedeutet,
dass man die Kraft nicht verschwendet,
nicht verbraucht. sondern in sich speichert
und auf diesem Weg wieder zwüak zul
Urkraft kommt.
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Der Daolst ist darauf bedacht, se n
Kraftpotentia abzustoßen bzw. nrcht
ernzusetzen, sondern in die Urkraft
umzuwandeln, die er sich zur Erlangung
höherer Ziele aufbewahren kann. Auch
hrerzu wird mit konkreten Techniken
gearbeitet: um die Urkraft wieder zu
erlangen muss die Kraft ins Elixierfeld, und
zwar vozugsweise ins untere Elixierfeld
abgesenkt werden. lst dieser Schritt d e Kraft
im Elixierfeld zu deponteren, eriolgreich
getan kann man bereits zum vierten Schdtt
ubergehen

Hat rnan den oben beschriebenen Schritt
erfolgrelch getätigt und die Kraft in sich
bewa"t. geht es e-em blenoeno. Man sl'1sch  u .o  munte ' . 'uhr t  s rc l  se1 .  wo1r ,  das
männllche Geschlechtsorgan tst erig ert
ohne dass man ein Sexualvedangen hat
Spurt man dieses Wohlgefühl deutlich, he ßt
das. dass mar die K.afr wirklcl gJt
konserviert hat. und rnan kann lm Lauf der
nachsten Schrirte aus d eser K.a't schopfen.
l\,4an kann sie als eine Art l\,4edikar.ent
sehen, das nicht von außen kommt, sondern
im Körper selbst genefiert und aufbewahd
wird. Diese Konservierung im Körper
entstandener l\4edikamente lst befeits etn
Sch.rt für s'ch uro 1e^nt sicl- Feng Gr, a so
Deponieren.

lm nächsten Schritt setzt man diese He;l-
oder auch Urkrälte, die im Körper frei
geworden sind und im Elixierleld
aufbewahrt werden, mit Hilte der
Meridiane, die über den Rücken hin zum
Kopf verlaufen wieder in Bewegung.
Haben die Urkräfte die Kopfhöhe erreicht,
kann es vorkommen. dass man halluziniert
oder Stimmen hört. lst dies der Fall. tsr es
wichtig, dass der Meditierende sich von
den Erscheinungen bzw. Stimmen nicht
ablenken und irrit ieren läßt. Selbst wenn er
meint einen Unsterblichen vor sich zu
haben. muß er sich bewußt machen, dass
es sich um eine Halluzination handelt.
Diese Phase ist besonders geIährlich,
denn man läuft Gefahr, eine Halluzinarron
für eine wahre Erscheinung zu halten und
viele Meditierende geraten in dieser Phase
auch tatsächlich auI Irrwege.

Wichtig ist, dass die Bewegung der rm
Körper gesarmeker Kräfte ntchr ins
Stocken gerät sondern fl ießend ist, damit
die Kräfte vom Kopf wieder ins mittlere und
schließlich ins untere E ixierfeld absinken,
von wo aus der Kreislauf seinen Ursprung
genommen hat Diesen Kreislauf def Kfäfte
nennen wir,,die kleine Umlaufbahn". Dabei
werder haJptsachich zwet Me.idiane
nämlich der ,Ren-l\4eridian" und def ,,Du-
Meridian" freigemacht.
lst der Kreislauf erfolgreich abgeschlossen.
ist, kann es sein dass ein Glanz zwischen
den Augenbrauen des lvleditierenden
ensteht. Es kann aber auch schon während
des Samrneln der Kräfte zum Glänzen
kommen und danach zu einem zweiten
Glänzen. Dieses zweimalige Glänzen ist
noch unafassender, es fängt beim unteren
Elixierfeld an und reicht bis hinauf zu den
Augenbrauen.

Hat man diese Phase erfolgreich
abgeschlossen kann man zum nächsten
Schriit, dem,,Feuerlöschen" übergehen
Dabei kann es zum dfitten G änzen
zw schen den Augenbrauen kommen.
Wenn es zum dreimaligen Glänz--n
zwischen de Augenbrauen gekommen isi,
l.eißt das, dass o e erste Plase voT der wtr
engangs gesprochen haben, nämlich die
Kraft in Enefgie umzuwandeln erfolgreich
abgescl' 'ossen sr. Danach spurt de.
Meditierende kaum rnehr Sexualverlangen.
l\Ian sagt im Daotsmus dass wer vo er
Kfa't rsr, o ese nicl^t verschwenden wi'

Nach erfolgrerchem AbschlJss dteser
Phase, kann es sein, dass das männliche
Ceschlecltsorgan ./ Jt Gföße des
Geschlechtsorgans eines kleinen Kindes
zusammenschrumpft. Das bedeutet. dass
eine Verjüngung stattgefunden hai, dass
man wieder in das vorpubedäre Stadium
zuruckgekehrt ist.

War der Körper vor Abschluss def ersten
Phase von Krankheit-an befallen. sind diese
Krankheiten mit Abschluss der Pnase
geheilt. In den Augen der Daoisten sind
99% aller Menschen krank, nur sind sich
viee dessen nicht bewußi. Erst wenn die
erste Phase erfolgfeich abgeschlossen ist,
d.h. wenn die Kraft, eines der drei
GrLndelemenre des mensclichen Leba^<
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so irainiert worden ist, dass sie sich in
Energie, also zum zweiten Element
umgewandelt hat, ist man vollständig
gesund. Man gewinnt ein vollkommen neues
Lebensgefühl, man fühlt sich kerngesund,
nimmt das Zwitschern der Vögel anderc
wahf, höd den Wind wehen und fühlt srch
der Natur besonders nahe. Dies alles sind
keine lvletaphern sondern wirklich erlebte
Gefühle.

NLrn zur zweiten Phase ir der die Ele.gie
dahingehend trainiert wird, dass sie zum
Geist zurückflndet. ln dieser Phase trainiert
man die Enefgie mit Hilfe des Urgeistes, mit
^am 7 ,a l  / l i a  t r hÄ r ^ i ö  i .  l l r a /' '  - - lergre
umzuwandeln damit sie in der Folge zum
Urgeist zurückkehrt. Die zweite Phase
urterte:lt nan wieder in drei Schritte, in
denen es um die ,,größere Urnlaufbahn"
geht. Nach erfolgreichen Abschluss d--r
ersten Phase ist def Körper in der Lage
Dinge zu fühlen, die er vorher nicht zu
spü'en vermochte. wre z.B. ern Breinen In'
unteren Elexierfeld oder das Kochen der
Nieren. Es kann aber auch sein, dass man
Stimmen hört ode' Erscheinu.rgen hat. Das
ist der Punkt, an dem man neue große
Heilkräfte sammeln soll. Diese neu
gewonnenen Heilkräfte und -energien setzt
man wiederum mit Hilfe verschiedener
Meddiane ln Bewegung. Deponiert werden
diese neu gesammelten Heilkräfte im Gebiet
zwischen dem unteren und dem mittleren
Elixierfeld, dem sogenannten Palast des
gelben Hofes.

Wichtig ist, dass der Urgeist die neu
gewonnenen Heilkräfte in diesem Depot gut
bewacht und keinen Augenblick
vernachlässigt. Denn dann kann die
vollständige Vereinigung des Urgeistes mit
der Urenefgie stattf inden und mit und durch
diese Vereinigung des Urgeistes mit der
Urenergie entsteht wiederum ein Kind, das
sich zunächst einmal das Hl. Embryo nennt.
ln dieser Phase muss man sämtliche
Gedanken aus dem Alltag ablegen, denn
dieser Prozess kann nur in strengster
KlaJsur ablaufen. Das beoeutet eine
Abwendung vom IVlenschengedfänge hin zur
Natur, zu den großen Bergen mii ihren
Wasserquellen, wo die Natur noch heil und
unberührt ist.

Daher stehi Feng Shui auch in engem
Zusammenhang zum Daoismus. lm
Daoismus legt man schon lange Wert auf
gute Ortl ichkeiten, auf die posjtive Wirkung
von Lokalitäten. Feng Shui ist ja ein Kind
des Daoismus.

Nach Entstehung des Embryos muß darauf
geachtet werden, dass der Embryo wächst.
Hierzu ist essentiell, dass der Urgeist
omnipräsent ist, um die neu gesammelten
Kräfte abef auch den Embryo zu
bewachen. Es darf nicht nachgelassen
werden und man darf sich keinesfalls von
irgendwelchen seltsamen Gedanken
ablenken lassen. Es ist ein ähnlicher
Zustand wie beim Huhn, das gerade brütet,
es muß sich voll konzentrieren.

Hält diese Phase an, kommt man zL einern
Punkt an dem man sagt. dass der
meditierende lvlensch keine Bedudnrsse
mehr hat. Er braucht nicht einmal mehr zu
essen. Es heißt im Daoismus, dass wenn
der Mensch von Energie erfüllt ist, dann
denkt er nicht mehr an Essen. lm sechsten
oder siebenten Monat dieses Zustandes
kommt ma.] schließlich in eine Phase, In
der man nicht einmal mehr Schlaf braucht.
Hierzu heißt es iTn Daoismus, wenn def
lvlensch vom Geist erfüllt ist, denkt er nicht
mehf an Schlaf.

Wenn der Meditierende aber merkt, dass er
doch durch Gedanken, die er nicht haben
sollte, abgelenki wird, sollte er unbedingt
weiter meditieren, denn dann hat ef drese
zweite Phase noch nicht erfolgreich
abgeschlossen.

lm weite.en VerlaJf kommt man rn ernen
Zustand, in dem man nicht nur weder
Schlaf nocn NahrJng braucht sonoern in
dem auch die l\,4eridiane, d.h. jene Kanäle,
in denen die Energie bzw. das Blut f l ießt,
zum Stil lstand kommen. Man hört auf zu
atmen und betritt eine Existenzstufe, in der
-.an zwar lebt, aber wie ein Toter wrrkt.

In diesem Zustand des lebenden Toten,
erlangt man wiederum Fähigkeiten, die
einem normal Sterblichen verwehrt bleiben.
Man wird eine Art Hellseher, es öffnen sich
einem die ,,himmlischen" Augen und die
'himmlischen" Ohren, und man sieht und
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hört plötzlich Dinge, die dem normal
Sterblichen nicht zugämglich srnd. Man sieht
die Entwicklung des Lebens und das
Schicksal, sowohl rückblickend als auch im
voraus.

Bei erfolgreicher Meditation bringt es der
l\ileditierende mit der Zeit zu solchen
Fähigkeiten, aber er macht davon keinen
Gebrauch. Hat man diesen Zustand efieicht.
dann hat man die zweite Phase erfolgreich
absolviert und geht weiter zut
nächsthöheren Phase. In dieser trainiert man
den Geist dahingehend, dass die vollständig
Leere eintritt.

Diese dritte Phase teilt sich wieder in drei
Schritte Wir haben vofi in vom Entstehen
des Hl. Embryos gesprochen, der sich noch
zwischen den beiden Elixierfeldern. nämJlch
dem unteren und dem mittlefen Elixierfeld,
bef'ndet Dresen Embryo setzt man TJn In
Bewegung, damit er in den Hauspalast des
Urgelstes, in den Kopf gelangt. Dort muß der
Embryo weiter gepflegt und gesti l l t werden.
Der Ufgerst sollte sich oort t l seinerr
eigentlichen Heim niederlassen. In dieser
Phase kanr der Medit 'erende se1en, dass
es innerhalb des Universums schneit.

Der l\,4editierende kann den Urgeist aber
wieder aus seinem Hauspalast dem Kopf
des Menschen, hinausdirigieren, dann begibt
sich der Ufgeist ins Leere. Er macht doft,
außerha b des Hauspalastes e len
Spaziergang. Zuerst sollte diesef
Spaziergang ganz kutz sein, damf der
Urgeist sich nicht zu weit entfernt, mit der
Zett kann dieser Spaziefgang aber
verlängert werden.

Nach dem Spaziergang sollte def Urgeist
wieder in den Hauspalast zurückkehren.
Verläuft die Meditation aber nicht ganz
erfolgreich, kann es passieren, dass der
Urgeist nicht mehr nach Hause findet
sondern auf lrrwege gerät Mit anderen
Worten wenn oer l\4edttte.e'lde setne
Meditationen erfolgreich absolviert, sollte er
in der Lage sein den Urgeist aus dem Körper
zu difigieren, ihn dann wieder zurückzunoten
und ihn mrr der Zeit dofihn zJ delegieren
wohin er ihn gerade haben wil l.

Dieser Urgetst, def den menschlichen
Körper des erfolgreich l,4editierenden
verläßt, kann nicht verbrannt und nicht
zerstört werden, er hat eine starke,
unzerstörba'e Extstenz. Belerrsc4t del
Meditierende diese Transitionen har er
auch die dritte Phase erlolgreich
aogescntossen.

Nun kommt er in die nächst höhere und
dart in die hocf'sre Pnase nimtch die
Leere so zu trainieren, dass sie eins wtro
mit dem Dao Das rst das Hochste tm
Daoismus.
Ziel dieser höchsten Phase ist es, den
Urgeist der zunächst den menschlichen
Körper des lvleditierenden verlassen kann,
weder in den Körper zurückzuholen, und
den Körper so zu trajnieren, dass er
iatsächlich eins wird mit dem Universum
und dem Urgeist, sodass auch der Körper
unzerstörbar und unverwüstlich wird. Der
menschliche Körper soll eins werden mii
dem Universum, sodass der Mensch in der
Lage rst Kraft. Energie und Geist im
Universum nach Wunsch einzusetzen.

Die ersten drei Mediiationsphasen sind
zwar wichtig abef thnen st eire gewisse
Beschränkung gemeinsam, da es vorersl
hauorsachlich oa.um geht. im
menschlichen Dasein vorhandenes
Poteniial ans Tageslicht zu fördern und zu
maximreren. Und auch wenn dieses
Potential sehr groß ist, ist es in diesen
ersten drei Phasen noch begfenzt. Nur die
letzte Phase, die vierte und höchste Stufe
ist unbegrenzt deshalb ist sie dle höchste
Phase im Daoismus. In dieser
Meditationsstufe wird selbst das
beschränkte menscl- rche Dasein
unvergänglich.

ln den Augen der Daoisten ist das Dao,
das ursprüngliche Heim des menschlichen
Daseins und dofthin sollte der Meditierende
wiedef zurückiinden. Schaift man es nicht
in dieses ursprüngliche Zuhause
zürückzukeh.e1, ist man so etwas wie ein
Waisenkind.

Die erste Phase, in der die Kraft darauf
traniert wird sich in Energie
zurückzuverwandeln, wird mit einer Dauer
von 100 Tagen veranschlagt. lm Schniit
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braucht man 100 Tage, um das Fundament
wiederherzustellen.

Die zweite Phase, ln der die Energie in Geist
umgewandelt wird dauert ungefähr 10
Monate - man spricht hier von der
1 0monatigen Schwangerschaft.

Dje dritte Phase, in der der Gelst vollständig
in der Leefe aufgeht und eins mii der
Matef ielosigkeit und der Unendlichkeit wird,
dauert drei Jahre. Ivlan nennt sie die
. l ra i i .h r i ^a  q r i l lnar i ^ .1Ä

Die aller etzte Phase, 1 der de Leere eins
mit dem Dao wird, und man zum höchsten
Dao gelangt, dauert in def Regel neun Jahre
und man spricht bei den daoistischen
l\,4editierenden von einer neunjährigen
Abgeschiedenheit und Klausur.

Das wäre der ideale Zeitpian. In Wirklichkeit
ist aber die körperliche Verfassung der
einzelnen l\,4enschen ganz untefschiedlich,
und dementsprechend kann auch die Dauer
der einzelnen Phasen variieren. Zeit ist auch
kein entscheidender Faktor. Wichtig sind die
Verändefungen, die im Körper stattf inden.

Bei den lvledltationen kommt es auch nicht
auf die soziale Stellung def jeweil igen
l\ilenschen an. Einzig die l\/leditation
betrefiende Erfolgsstufen werden benannt.
Menschen, die die erste Phase erfolgreich
abgeschossen haben, tragen die
Bezeichnung,,Menschenheil ige'.
Wer die ercte und die zweite Phase
erfolgreich absolviert hat, wird als

t r rÄhä i l i ^ö . "  hö76 , . hh6 t

Wer alle vier Phasen erfolgreich
durchgemacht hat und vor dern Abschluss
steht, ist ein ,,9öttl icher Heil igea'. Wer wirklich
die vierte Phase abgeschlossen hat, erhält
das Prädikat ,,großer göttl icher Heil iger'. Ein
,,großer göttl icher Heil iger" - so def Abt -
ähnelt ein bißchen dem Gott im Christentum.

In den Augen der daoistischen
Meditierenden gibt es keinen Unterschied
zwischen Staatspräsidenten, Professoren
oder l\,4il l iardären. Wer nicht in der Lage ist
alle vier Meditationsphasen erfolgreich zu
absolvieren, bleibt so arm wie ein Bettier.

Es konnte hier nur ein kuzer Uberblick
über die daoistischen l\,4editationstechniken
und Theoien gegeben werden. Viele
wichiige Details mußten aus Zeitgründen
ausgelassen werden. In Wiftl ichkelt lassen
q.h . l iF  I  l l - r  .d- r  und
Medrtationen aJch n,cht so penrbe 1 vrer
Phasen unterteilen sondern gfeifen
vielrrehr i"e;render uber - das Ganz,a ist
als e{n langwieriger Prozess zu begreifen.
Wer konkret übt und meditiert, kann
Erfahrungen sammeln und aus
Erfahrungen berichten

Abschließend wünscht der Herr Abt allen
die Unstefblichkeit
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Lebenspflege

vortrag von Frau prof. Dr. Gudula Linck im
Rahrnen der Wiener Vorlesungen

Nach dem Vortrag des Abtes vom Kloster
,,Liebliches Meer" möchte ich meine Sicht
da.steller die Sicni ei-er Stnolooin oder
Sino-Ethnologrn

rcn werde zLe'st auf die fü. den Dao;smlls
charakterisiischen Vorstetlungen von Tod
ozw. vor Leben urd Sterben eingenen dann
uoel ore Lebensoflege sprechen L.d zu.,l
Schluß eine übung mtr lhnen macren sowte
erne Ubung vorfühfen.

An daoistischen Vofstellungen vom Tode
rassen sich im wesen ichen drei
unterscheiden: Eine erste, die wir dem
früheren ohj,osophiscae. Daols,nus
zuordnen. Sie ist durch die Bücher, die auch
der Abt genannr nat. arso de .Hetl,gen
Büche. oes Daoisrylus- Zhuangzt adel
DaodeJtng, überliefe.t.

Hier stellen sich Leben und Tod ars zwei
Seiten einer l\,4edail le dar, denn Leben trägt
von Anfang an den Keim des Todes in sjch.
und aus dem Tod, aus dem Sterben geht
neUeS Leben hervor.

Am schönsten hat dies der Autor des
Bt ches Zhuangzt. ZhLang Zhou. in die
Harabel vom Schmetterl ingstraLm geKre,der
trr rraumt. er se, ejl Schrnetlerltng. fJog wte
ein Schmetterl ing hin und her. Dänn wacnt
9. aJ'. und nLn fragr er stch. ..8:1 ich Zhua-g
Zhou, der träumle. e' sej etn Scnmellerl ing.
oder o;n tcn etn Schmetterl ing. oer r.äJrnr e.
seiZhLang Zhou. Er beerdet die paraber m.t
dern Satz: Zwischen dern Sch-eherling u,ld
Zhuang Zhou muss es einen Unterschled
geben Diesen nerne ich d;e Wandluno .iF.
D nge und weiter n,chts.'

Das klingt für uns sehr nüchtern und nrcnr
gerade trösfl ich, wenn wjr bedenken, oass
vieleJ\renschen bei uns hoffen, dass nach
oem tode - um es mit Rainer l\,4aria RitKe zu
sagen - einer,,dieses Fallen unendlich sanft
in seinen Händen hält '. Auch chinesische
Gelehne Philosoohen uno Dichte. haben
sich immer wieder mit dieser Vorstellung von

Die daoistische Kunst der 9j1", btoßen WanolJng erner
ornerenzteteT Gestall n einen
!ndifFerenzierten Zustand beim übertrilt
vom Leben zum Tod auseinandersetzen
müssen. Dazu liegen sehr vtete
wunderschöne Gedichte vor und ich werde
arn Erde meines Vo'1.ages etn sotches
Ue-dtctt Llber d e FlLcl^ligker.. lalje ,ault9kett rnenschltchen Lebens In
ubersetzter Form vortragen.

Jerzt aber scnon nöchte tch lhnen eine
kleine Anekdote zu dieser efsten
Vorstellung nicht vorenthalten, weil sie
zetgr, wte spielerisch in China aamtr
umgegangen wurde.

Zheng Quan, ein hoher Beamter im 2./3
Jahrhundert, war schon Zeit seines Lebens
dem Weine zugetan. Als ef zum Sterben
kam, bat er einen Ffeund ihn doch in der
Mhe eirer Töpferwerksratl zu begraben
.uer1 so r.etnte er. ,,rn 100 Jahren
könnte ich in Efde und Staub und Lehm
zerfallen sein, dann macht der Töpfer
vielieicht aJs mtr e.ner Wernk.ug. Llnd ich
Konrle noch etwas am Weine nrppen

Die zweite wichtige daojstjsche Vorstellung
vom Tode findet sich schrift l ich
nredergetegt in der Zeit um Christi Geburt,
und zwal ist s,e verknüpft mtr der
VergöttJ:chJng von Laozi. dem das
Daooeltng zugesahrieben wird Himmel,
Erde und l\jlensch sind sämflich bevotKeft
von cöttern bzw. l\,'likrogöttern. Krankheit
und Tod hält man für eine Folqe von
moralischem Fehlverhalten. Das heißt,
durch Sündenbekenntnisse kann man
wreoer gesund werden und auch den Tod
h'naLSschieben. Dah.nter Sreckt etn
Gedanke, der für die chinesische l\,4edizin,
für dte ch,nessche phr'osophre. aoer auch
ruf Ind,en typisch rst. ramltch die
Vorstellung von einer umfassenden
Harmonie. Gesundheit ist demnach nrcnr
bloß-Abwesenheit von Krankheit, sondern
ern zustand der Harmonie von Kräften und
Säften im einzeJnen l\,4enschen, aber auch
oef Hafmonie mit den Mitmenschen und
vor attem auch der Harrnonie mit dem
gesamten Kosmos. Krankheit und Tod sind
demnach Störung von Harmonje.
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Die dritte daoistisch inspirierte Vorstellung
vom Tode hat mit der Lebenspflege oder
Lebensvedängerung zu tun, von der auch im
Votrag des Abtes die Rede war. Wir finden
ihre ersten Spuren bereits im 5. Jahrhundert
vor Chrisius, und zwar aui einer kleinen
Inschrift auf dem Jadeknauf eines Stabes,
wahrscheinlich der Wanderstab eines
daoistischen Mönchs. Die Inschrift gibt
knappe Auskunft darüber, wie man die
Lebenskraft, das gl, leiten soll. Etwa 300
Jahre später, also um Christi Geburt, f inden
sich ein Buch und Abbildungen von
gymnastlschen Positionen, wobei sich die
Beschreibungen im Buch und die Bilder sehr
schön ergänzen. Beide Fundstücke wurden
efst in den 1970er Jahren ausgegfaben tr
dem berühmten Grab von l\,4awangdui,
Provinz Hunan, Südchina.

Diese Tradition der Gesunde'haltLng und
Lebensverlängefung, ja Suche nach
Unsterblichkeit setzte sich in den
nachchristl ichen Jahrhunderten als System
der Lebenspflege yangsheng oder ,,Nähren
des qi" ya49g; fort Das ist dte Grundlage der
Ubungen, die wir heute Qigong nennen. Bei
alier Komplexität der Körpefbilder bzw.
Leibschemata lassen sich Gemeinsamkeiten
ausmachen. U.a. f indet sich die Vorstellung,
dass im Kopf ein Embryo der Unsterblichkeit
sitzt, def mit Lebenskraft gl genährt werden
soll. Wenn Chinesen eine hohe Stirne
haben, bedeutet das deshalb auch nicni wte
bei uns, dass sie besonders intell igent sind
vielmehr heißt es, dass aie lange leben
werden. Dieser Embryo besteht - modern
gesprochen - aus einem energetischen odef
feinstofflichen Körpef ist, und er soll richtig
rund und fett werden, so dass ef dann
irgendwann den ganzen grobstofllichen
Körper von Innen her ausfüllt. Dann ist der
Betreffende so leicht, dass er sich we etn
Kranich aufschwingen und auf die Insel der
Seligen, d.h. def Unsierbjichen
entschwinden kann.

Die Techniken, mit denen man diesen
Embryo der Unstefblichkeit nährt, sind
Heilkräuter, pflanzliche, t iefische Mineralien,
eine bestimmte Diät, rituelles Fasten,
Massage, natürlich Gymnastik und
Atemübungen, Sexualtechniken und
Meditation.

lch könnte jetzt auf diese beiden
letztgenannten Techniken eingehen, weil
im Beitrag des Abtes davon viel die Rede
war und vielleicht einiges noch ungeklärt im
Raum hängen blieb, aber rch gehe aus
Tai r^ r i  hAan l iahcr  u ,a i ro r

'Auffl iegen wie ein Kranich" (s.o.), das ist
mir wichtig. weil ich zu'n Schluß eine
Kranichübung zeige, Kranich als Symbol
für Unsterblichkeit.

Was ich lhnen noch zur Lebenspflege
sagen rnöchte, wird lhnen absolut vertraut
sein, und Sie werden es sofort
nachvollziehen können, auch wenn Sie es
slch vielieicht noch nie bewußt gemacht
haben. Dufch die europä sche Schiene des
Denkens haben wir einen Aspekt unserer
Wirklichkeit verdeckt. Diese Verdeckung
hängt mit dem europälschen Dualismus
zusammen der Körper gegen Geist
ausspielt. Auf dem Umweg über China
oder auch durch die Qigong-Übungen
können wir uns diese verdeckie
Wirklichkeit wieder ins Bewußtsein holen.
Was ist mit dieser verdeckten Wirklichkett
gemeint: ln def deutschen Sprache haben
wif zwei Wörter Leib und Kö|per. Wir
verwenden sie meisi synonym, wobei uns
das Wort Leib altertümlich vorkommt.
Wenn wir aber daraus zwei verschiedene
Kategorien machen, dann liegt diese
verdeckte Wirklichkeii offen zutage. tch
spreche gern von der kategorialen
Differe']zie'ung vo" Körper L1d Leib Diese
liegt meines Erachtens etymologisch nahe,
sie ergibt sich darüber hinaus aus unserer
alltäglichen Lebenserfahrung, wie Sie
gleich sehen werden, und sie hat sich ntcht
zuletzt auch seii 40 Jahren in def
Phänomenologie philosophlsch bewährt:
Körper kommt vom Iateinischen Wort
,,corpus" und hat auch mit dem Leichnam
zu tun, Körper ist also etwas, was noch da
ist, wenn Leben schon dafaus entwichen
ist Körper ist zugleich erwas. das wir an
uns wahrnehmen, wenn wir an uns
hefunterschauen, ein sicht- und tastbares,
gegliedertes, mehr oder weniger
wohlproportioniertes Etwas, das man an
sich oder an anderen Menschen
objektivieren kann. Dieser Körper ist
Gegenstand der modernen
naturwisselschaftl ichen lvledizin. nacn
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allen Richtungen hin durchmessbar und
irgendwie auch zerstückelt, denn def
Ohrenazt bekommt dle Ohren, der
Augenarzt die Augen zugeteilt usw.
'Leib" hingegen hat etymologisch mit Leben
zu tun, ist also das, was wir ais lebendige
Menschen spürend wahrnehmen Vielleicht
schließen Sie einmal die Augen und spüren
an sich herunter, ohne Hände und Augen zu
Hilfe zu nehmen; vergessen Sie auch lhr
Spiegelbild, dann werden Sie ein ganz
difuses. vages Etwas wahrnehmen etne
.Le:besinsel'. viellercht ern Jucken hier ein
Kribbeln da, das Herzklopfen, das Atmen,
also teilheitl iche Regungen, aber auch
ganzheitl iche Regungen, wie lvlattigkeit am
Abend, oder Frische am ffühen Morgen. Der
gespürte Leib ist immer subjektiv, und er höd
aJch nichr beim Körper auf. oenn das
sogenannte Phantomglied schmerzt dort, wo
kein körperliches Substrat mehr vofhanden
isi. Auch spüren wir zwischenmenschliche
Stimmungen, die ebenso räumlich ergossen
sind wre tageszeitl iche, jahreszeitl iche und
nichi zJletzt auch göhliche. numtnose
Atmosphären. Alles das gehört zum
gespürten Leib.

l\,4an hat den Eindruck, dass die
chinesischen Philosophen, Gelehrten und
l\jlediziner sich mehr mit dem gespürten Leib
befassten. ohne den tast- und sichtbaren
Köfpef zu unterschlagen. Umgekehrt hat die
europaiische Philosophie den Körper
meistens verachtei und den Leib überhaupt
nicht wahfgenommen oder als bioß subjektiv
nrcht ernst genommen.

Ein anderes Beispiel für die in der
tfaditionellen offiziellen europäischen
Phrlosopl' 'e ve'dec(te Wi|klchkeit des
leiblichen Spürens ist d e Tatsache dass de.
Atem als beachtenswertes Phänomen
menschlichen Lebens überhaupt nicht
figuriert- Das tst umso bemerkenswerter,
wenn wir übedegen, dass wir zwar drei
Wochen ohne Essen, drei Tage ohne
Trinken, aber nicht drei lvlinuten ohne zu
atmen überleben können. Sowohl in lndien
als auch in China steht der Atem als prana
oder ql im l\.4ittelpunkt phiiosophischen
Denkens. So gesehen, wafen chinesische
Philosophen und lvledizirer lvleister im
Umgang mit dem Atem, mit Atmosphären,

nit leiblichem Spüren. lmme. grng es
darum, das ql zu spüren.

Vielleicht sollte Ich an diesef Stelle doch
noch einmal etwas näher auf dieses gl, von
dem schon so viel im Beitrag des Abtes
und in meinem Beitrag die Rede war,
eingehen: lmmerhrn rst das ein Begrif l der
27 verschiedene, z.T. auch
widersprüchliche Ubersetzungen erfahren
hat von Atem über Pneuma, Stoff bis hrn zu
Materie und Energie Am besren lassen wr.
q/ unübersetzt stehen und versuchen, es
zu spüren. Wenn ich aber eine Definit ion
wagen soll ie, würde ich sie so iormuiieren:
gl ist eine kosmische Lebens- und
Schöpferkraft, die allem zugrunde liegt,
allern Tast- und Srchtoaren aut der ernen
und allem Unsichtbaren, vieileicht gerade
noch Spürbaren auf der anderen Seite. Mit
anderen Worten, gl gibt dem Baum und
Berg Substanz und Gestalt, gleichzeitig
pulsiert es durch die Welt als Feuchtigkeit,
Trockenheit, Hell igkeit, Dunkelhejt,
Sommef, Winter. Auf den lvlenschen
bezogen: gi l iegt seinen tast- und
sichtbaren Knochen, Muskeln, Sehnen
und dem Blut zugrunde. aber auch den
ünsichtba.en gespü'1en Aspekten seiner
Existenz: seinem Atem,
Bewußtseinsfegungen, im weitesten Sinn
des Wodes vom Willen übef den lntellekt
und einer mit dem Göttl ichen vefbundenen
Geisteskraft bis hin zu den Emotionen: z.B.
heißt heute noch 'wütend werden" auf
chinesisch shengqi wörtl ich ..qi
hervorbingen".

Beim l\,4enschen das gl zu nähren,
bedeutet, dass man gutes q/ sammelt, und
zwar im Elixierfeld, von dem im Beitrag
des Abtes dre Rede wa., ooer im
Zinnoberfeld, wie diese Kö|per- bzw.
Leibregion auch genannt wird. Sie
entspricht dem, was im indischen Yoga
Bauchchakra heißt und was bei uns auch
als Sonnengeflecht rdentit iziert wi.d Diese
Region ist eine in ihrer Sensibil i tät ganz
ausgezeichnete Region, die wir auch
wahrnehmen, wenn wif, im übertragenen
Sinne gemeint, Bauchweh haben odef
etwas uns auf den Magen schlägt.
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Hler soll das gl gesammelt werden, das gute
q/, während schlechtes gl nicht zuletzt über
die Gliedmaßen abzuleiten ist.

l\,4an hat r Europa 11 Amerika. ir Japar. In
China ve'sucht, dre Wirkungen des gi zu
messen, bei uns muss ja immer alles
gemesaen werden, erst dann existiert es.
lmmerhin hat man festgestellt, dass der
Hautwiderstand sich im Laufe dieser q/-
Ubungen - Qigong heißt wörtl ich ,^rbeit am
g/'-verstärkt, d.h. dass die Abwehrkräfte
sich steigern, dass darüber hinaus der
Blutdruck gesenkt wird, dass der Herzschlag
sich vefmindert, dass Stress vermindert wird,
dass die Reizbarkeit der Muskeln und der
Atmungsorgane nachläßt.

Nun zu den versprochenen Ubungenl
Das gl f l ießt nur, wenn man aufrecht sitzt:
Wenn man so sitzt (Demonstration von
gebeugtem Sitzen )fl ießt kein g/.
Die erste Ubung, mit geschlossenen Augen
zu praktizieren, ist eine Körperreise. lch
wandere die eine Körperseite entlang von
oben nach unten und schicke in der
Vorstellung me len Atem und oamit meine
Lebenskraft von der Schulter über die Ober-
und Unterafme, in die Hand, von da zurück
in die Flanke und von def Flanke abwärts
übef Hüfte, Oberschenkel, Unterschenkel,
die Sohle bis zu den Zehen. Auf dem
Rückweg schicke ich meine Bewußtheit in
die einzelnen Körperteile. Bevof die andere
Körperceite an die Reihe kommt, vergleichen
Sie lhfe beiden Körperhälften und spüren
Sie den Unterschied. Das ist eine Ubung, die
völl ig ungefährlich jst: Keine Visionen, keine
Halluzinationen, vof denen der Abi gewarnt
hat; die Ubunge bringt vielmehf den

zählen und wieder von vorn. Hellwach und
mt offener Aügen. so dass es aJch ke qef
merkt, was ich da treibe, und spüre
einfach, wie mein Atem hier hinunterfl ießt,
hinunterstreichi. Sie werden feststellen,
dass Sie augenblicklich zur Ruhe
kommen, dass Sie unversehens nicht mehr
verstrickt sind mit dem, was sich abspielt,
auch wenn Sie mittendrin sind, dass Sie
besonnen werden, dass sich vielleicht
sogaf eine Heiterkeit einstelt, wenn rnan
slch darüber verwundert. was da für Spiele
gespielt werden, Humof auch, wenn Sie
dann über sich selber lachen können.

Eins ist mir ganz wichtig bei diesen
Uburgen Wenn Sre wr.kl.ch versucnen.
beim Atem zu bleiben. werden Sie
feststellen, dass das gaf nicht so einfach
ist, dass es schwer ist, bis '10 zu zählen,
ohne dass i.gendein Gedanke dazwischen
funkt. Aber irgendwann kann man das.
dann hat kein Gedanke eine Chance, von
lhnen Besitz zu ergreifen Da unsere
Gedanken abef immer entweder mit dem
Gestern oder mit dem l\,4orgen befaßt sind,
der Atem jedoch im Jetzt und Hief sich
vollzieht. kön1re ich behaupten. dass wir
eigentlich nur wirklich lebendig sind, wenn
wir diesen Atem spüren, dass wir eigentlich
nuf in diesen Augenblicken leben. Das
Gestern war schon, und das [,4orgen
kommt erst. Diese Atem-Augenblicke zu
verlängern, das ist auch ein Schritt hin zu
Langlebigkeii. Denn wenn wir immer in der
Zukunft leben, leben wir nicht, und wenn
wi' in der Vergangenherr eben. leben wir
im Grunde auch nicht.

Abschl;eßend würde ich gerne das Gedicht
in der Ubersetzung von Günter Debon
vortragen, das ich eingangs angekündigt
habe. Es hat auch mit dem Augenblick, mit
dem Zauber der Vergänglichkeit zu tun, der
- husoh - gleich wieder vobei ist. Es
handelt sich um das Gedicht von Su Shi,
einem chinesischen Dichter, der in der
Songzeit (960-1278) gelebt hat. Als
Symbol für die Vergänglichkeit
menschlichen Lebens hat ef den Schwan
gewählt, einen Vogel, der auffl iegt und
davon. Deshalb werde ich anschließend
zwei Kranichübungen aus dem Qigong
vodühren. Die erste heißt: ,, Die Wildgans
läßt sich am Ufef niedei'. Hief können Sie

Menschen unmittelbar in
Entspannung.

Ruhe und

Ebenso effektiv ist die zweite Ubung. Der
Abt hat von dem Zählen der Atemzüge
gesprochen. Das ist eine sehr gute Ubung,
wenn Sie bis 10 zählen und dabei immer bei
lhrem Atem bleiben. Das kann mit offenen
oder geschlossenen Augen geschehen. lch
mache die Ubung tagsübef, so oft ich Muße
habe, z.B. wenn ich im Zug sitze oder auf
der Skaße warte. aber auch in einem
langweiligen Vortrag oder bei aufgeregten
Debatten. Dann fange ich an, mich auf
meinen Atem zu konzentriefen. bis 10 zu
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sich auch den Schwan des Dichters
vorstellen. Die zweite Übung ist die fünfte
Kranichübung, die heißt: ,,Der Kranich fl iegt",
der Kfanich als Symbol der Unsterblichkett.

Des l\,4enschen Leben in def Welt,
womit vergleich ich dies?
Mit einem Schwan.
der im Schlamm, im Schnee sich niederließ.
Da wartet er, tritt eine Spur,
wie sie der Zufall fügt.
Und wieder schwingt er hoch hjnauf,
sorglos, wohin er f l iegt.....

Jetzi wage ich diese Qigongübung zu
machen, obwohl unser Abt vom Klostef
'Liebliches Meef" das viel besser könnte,
denn er hat schon mit vier Jahren
angefangen, Qjgong zu üben. Er wil l aber
nicht, also müssen Sie mit meiner Ubung
vorlieb nehmen lch danke lhnen für lhre
Aufmerksamkeit.

Jews in China: Legends, History, and
Perspectives

By PAN Guang'

Jews in Ancient China: The Case of
Kaifeng

It_.was during the Tang Dynasty (afound the
8' Century) that the earliest groups of Jews
came to China via the overland Silk Road
Others then may come by sea to the
coastal areas before moving inland. A few
scholars believe that Jews came to China
as early as the Han Dynasty (206 B.C. -
220 A.D.)-some even go so far as to
place their anival earlier duflng tne ZhoL
Dynasty 'around the 6' Century BC.)-
though there have been no archaeological
discoveries that would prove sLch claims
After entering China, Jews lived in many
cities and afeas, but it was not unti l in the
Song Dynasty (960-1279) that the Kaifeng
Jewish Community formed.

In the Northern Song Dynasty, a group of
Jews came to the then capital Dongjing
(now Kaifeng, as it \/yill be referred to
below). They were warmly received by the
authorit ies and allowed to l ive in Kaifeng as
Chinese whrle keeping therr own traditions
and religious faith. Thereafte. they
enjoyed, without prejudice, the same rights
and treatment as the Har peoples in

' 
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matters of residence, mobil ity, employment,
educaiion, land transactions, religious beliefs
and marriage. In such a safe, stable and
comforiable environment, Jews soon
demonstrated their talents in business and
finance, achieving successes in commerce
a1d trade and becomrng a rich groLp in
Kaifeng. Ar rl 'e same rime lheir religioJs
actrvires ' lcreased. In 1163, the Jews in
Kaifeng built a synagogue right in the heart
of the city. After more than 100 years, with
the support of the govefnment of the Yuan
Dynasty (1279 - '1368), the synagogue was
renovated. By the l\ring Dynasty (1368 -
1644), the Jewish community in Kaifeng
reached its most prosperous period. lt
included more then 500 families, with a total
population at about 4,000 - 5,000. The
Jews' social status also continued to rise. At
that time, there were Jews who had become
govemment officials through imperlal
examinations, some had grown
extraordinafi ly wealthy through business,
some had become skil led craftsmen or hard-
working prosperous farmers, and still others
doctors and clergymen. At the same time,
the Jews wefe almost unconsciously
becoming assimilated into the mainstfeam of
Chinese Confucian culture. They took part
in the imperial examinations, changed their
Hebrew namea to Chinese ones, used
Chinese for speech and study, stafted to
intermarry with othe. nationalit ies, dressed
like Chinese, and absorbed Chinese habits
and tfaditions while their own gradually
faded away. In'1642, Kaifeng Synagogue
was destroyed and many religious scfipiufes
lost in a major f lood of the Yellow River. The
Jews in Karfelg rebuilt their synagogue In
'1663 and recovered some of the scriptures,
but the number of the Jewish community had
. la^ /a .<a . l  1^  l ccc  thön ,  nnn

By the late 17rh ceniury, the Jewish
community had essentially lost contact with
the Jewish world outside. By the mid-1grh
century. the Karfeng SynagogLe lay in rui.s.
and the Jews in Kaifeng had lived without a
rabbi for many years. They could not read
Hebrew and had ceased pedorming religrous
rituals. Just around that t ime, Western
missionaries "discovered" the descendants
of Jews in Kaifeng, provoking a ltenzy ol
research by Europeans and Americans into
the Kaifeng Jews. Latef, Jews in Shangha'

also tried in vain to help the descendants of
Jews in Kaifeng to restore Jewish
traditions. ln the end, ihe Jewish
community in Kaifeng was integrated into
Chinese culture.

From Baghdad to Hgng Kong and
Shanghai: The Sephardi Experience

Sephardi Jews arrived in China as a result
of the Opium War and the subsequent
upsurge of tfade with Bntarn. Com ng to
China from Brit ish-controlled places such
as Baghdad, Bombay, and Singapore, most
of them were merchants and businessmen
with Brit ish cit izenship. Originally from
Baghdad, the Sassoon family first shifted
their operations eastward to India and then
went on to become the first Jews to
establsh firns and engage rr busrness In
Hong Kong and Shanghai. In the wake of
the Sassoons, other Sephardi merchants
oiginally from Baghdad such as Hardoons
and Kadoories came to China to seek therr
fortunes. As external trade centefs open to
forergn countries, Hong Kong and
Shanghai became their leading bases for
business. They soon revealed their
commercial talents, taking advantage of
theif tfaditional contacts with various Brit ish
dependencies as well as the favorable
geographic location of Shanghai and Hong
Kong to develop a thfiving import - export
trade from wh ch they quickly amassed a
great amount of wealih. They then tufned
around and invested this wealth in real
estate, f inance, public works and
marufactuing. gradua'ly becor.ing the
most active foreign consortium in Shanghai
and Hong Kong, whose influence spread
thfoughout China and the entire Far East.

They were also elgaged in public werfare
and chaity work within the community,
building synagogues, establishing schools,
and providing aid to Russian Jewish
immigrants and Eufopean Jewish refugees.
They supported the Zionist movement, and,
In order to safeguard therr own interests.
occasionally became involved in Chinese
polit ics. Some of them like Mr. Silas Aaron
Hardoon also patronized Chinese arts and
culture. Basically, they maintained friendly
relations with the social and polit ical groups
in China.

20 cHtNA REPORT 139-140/2002



BJf rhe Sepr'tardi r]ercnants inlerests In
China sustained great losses following the
Japarese i rvasror  o f  Ch ina  i r  '93 l ,  and
when Japan occupied Shanghai and Hong
Kong afterthe Pearl Harbor Incident n 194'1,
the Sephardi merchants lost all the r property
n those occuped territories. After the waf.

with ihe outbreak of the Chinese civil war
and the founding of the People's Republic of
China, the Sephardi merchants gfadually
iransferred their propedy to Hong Kong and
ab'oad. Aler 1949 lhey colrnLeo to torge
ahead taking advantage of the Hong Kong s
posit on as the main trading channel
between China and the West Since the
rmplementation of reforrn polices and the
opel 19 o' Ch 1a to foretgn ousinesses.

maly Sephardr me'c^a^ts l^ave orce agat"l
begu. ro -ake iavestnerts o- tne Cl^tnese
mainland, promising that their re ations wtth
China wi cont nue to further stfengthen and
expand.

The Second Homeland: Russian
(Ashkenazi) Jews in China

U. le tl^e Sepl^ardic Jews RJssian
(Ashkenazi) Jews came to China not malnly
for trade b-r 'arler because o' fs.ig alt i
Semitism in Russia and Eastern Europe from
the 1880s onward This wave led to the
rnigfation of millons of Russian Jews to
North Arrer ca. aqo le.s o' thousands a so
crossed Srbefa, reaching northeast China
Inner Mongolia, and further to southern parts
of China During this period, the construction
of Chrna Eastern Railway the expansion of
Russian power in China, the Russo-
Japa"ese War, and the Iwo Russran
revolut ons of 1905 and 1917 all propelted
the rnigration of Rrrssian Jews to Ch na. Ar
beginnng, they mainly l ived in Harbin and
neighbo.ing areas where they formed the
lafgest Jewish communiiy in the Far East.
After Japan's lnvasion of northeast China.
they moved southward and settled n
communrties in cit ies such as Shanghai
Tianjin and Qingdao.

Most of these Russian Jews init ially ived in
poverty, able only to eke out a rneager l iving
by running sma businesses. Later they rose
to the middle class through their own efiorts.
Because they greatly outnumbered the
Sephardic Jews they became an active

community force. Some of them wefe
technicans and intellectua s, and after
entering China, they contributed to Chtna's
economic and cultural development by
working in enterprises and ofganizat ons
set up by Chinese, Russlans, Sepha.dic
Jews and other forelgners

Long-resident Russian Jews looked upon
China as their second motherland Some
studied hard and were integrated into
Chrnese culture, and played a positlve role
in promoting Chinese-Jewish and Ch nese-
Russian cJltural eycnarges Afrer the
founding of the People's Republic of China
in 1949, a number of Russians Jews
stayed on. Not L"ri l rhe begtr- 19 of rhe
CLItJ'a RevolLtol dto rie asr groJp of
Russian Jews leave

Haven for Holocaust Victims from Nazi
Europe

While the Nazis were conducting their
fur ous persecution and slaughter oi
European Jews over sixty years ago, many
pefsons upheld justice and boldly rescued
the Jewish vlct ms of the Naz terror. At the
same tme, however, the governments of
many nations were imposing stftct
restrictions on the immigration of Jewish
refLgees. Lspecrar.y ater '938 a'most all
countr es closed their doors to the
desperate Jews. Looking back at what was
done to the Jews by the "civil lzed world",
we. the people of China, are proud of the
fact that when Jewish people were on the
verge of death and struggling for survival.
the Chinese city of Shangha provided
them with a vital haven and all possible
forrns of rellef. From 1933 to 1941,
Shanghai accepted over thirty thousand
European Jewish refugees. Excluding
those who went on ffom Shanghai to other
countries, by the time of the Japanese
bombing of Peafl Harbor in Decemoer
1941 the city was shelterng 20,000 ,
25.000 Jewsh refugees. According to
Simon Wiesenthal Center, Shangha took in
..o'e Jew s1 .elugees than Ca'tada
Austfalia, New Zealand, South Africa and
India combined Before Peafl Harbor
Sephardic Jews, Russian Jews and Jewtsn
refugees from Nazi Europe in Shanghai
aTounted to over rl- irty thoJsand fo.ming
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the largest Jewish community in the Far East.
The prosperous community had its own
communal association, synagogues, schools,
hospitals, clubs, cemeteries, chamber of
commerce, more than 50 publications, active
polit ical groups (from Utopian Socialism to
Revisionist Zionism) and a small f ighting unit
- Jewish Company of Shanghai Volunteer
Corps., which was at the time tfte wodd's
sole legal Jewish regular army.

The Nazis and their accomplices not only
kil led six mill ion Jews in Europe but aiso
sefiously menaced Jewish communities
outside Europe, including the Jewish
communities in China and especially in
Shanghai. In July 1942, eight months after
the outbfeak of the Pacific War, Colonel
Josef Meisinge., chief representative of the
Gestapo in Japan, arived in Shanghai and
proposed a "Final Solution in Shanghai" to
the Japanese occupation authorit ies.
Although the "l\,4eisinger Plan" was noi put
into effect due lo differgnces between the
Japanese and German governments'
attitudes towa.d Jews, the Japanese
authofit ies proclaimed a "Designated Area
for Srateless Refugees . ordenng refugees
who had arrived in Shanghai from Europe
after '1937 to move into the area withrn a
month. The pressure of Nazi Germany and
the vagaries of Japanese policy toward the
Jews kept Shanghai's Jews in ditf icult,
unpredictable, and sornetimes dangefous
strats for nearly four years. Bur. n the end.
almost all Shanghai's Jews, not only Central
European Jewish refugees but also the
Sephafdic congregation and Russian Jews,
survived the Holocaust and the war, mainly
depending upon their own mutual aid as well
as the great support from American Jews
and Chinese people.

Like "Schindler", "Wallenberg" and
"Sugihara", the name "Shanghai" has now
become synonymous with "rescue" and
"haven" in the annals of the Holocaust.

The Historical Pages of Traditional
Friendship between the Chinese and
Jewish People

The Jews who came to China were nurtured
in some cases by the breadth and profundity
of Chinese culture; l ikewise, they with theif

own cultural traditions had an influence on
Chinese society. The important point's rhal
although many Jews inhabited China from
ancient to modern times, no indigenous
artr-Semtic activfty has eve. taker place
on Chinese soil. Why has China never
witnessed any spontaneous and native
anri-Semitic aclivity? l rhink the rrain
reasons aae as follows:

1. Anti-Semitism originated from
deep-rooted religious prejudice,
which is more conspicuous in
Christian Europe. Howevef, as a
whole Chinese are influenced
by the Confucianism, Buddhism
and Taoism, and thefefofe tl^,s
kind of strong antisemrlic
fanaticism with deep relig,ous
bias does not exist in China, and
never has.

From the cultural point of view,
Chinese and Jewish 6ultures
share a lot in common. For
example, both highly emphasize
the family tie function and
educational value, and although
both have absorbed var ous
exotic cultures, their central core
has never changed since birih.
On a stone monument erected in
1489, the Kaifeng Jews wrote:
"Our religion and Confucianism
differ only in minor details. In
mind and deed both respect
Heaven's Way, venerate
ancestors, are loyal to
sovereigns and ministers, and
fil ial to parents. Both call for
harmony with wives and
children, respect for rank, and for
making friends." All these
contributed to the prevention of
the impact of anti-Semitism on

Since the middle of last century,
the Chinese people suffered
much devastation as the Jews
did. Nearly 35 mill ion Chinese
wefe killed and wounded by the
Japanese fascists during
wartime. Anti-Chinese airocities
which happened in some parts of

3 .
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the world in the past severa
centJries and even in lnoonesia rn
1998 remind us of similar anti-
Jewish ouirages which occurred in
Europe in the past many
centunes, especially between
1933 and 1945. Thls shared
experience engendered in the
Chinese people a deep sympathy
for Jewish people and made thern
oppose fimly any kind of anti-
Semitism.

What is especially worth mentioning is
mutual respect, sympathy and support
between Jews and Chinese people As early
as December'14, 1918, in his ietter to l\r lr E
S. Kadoorie l\rr. Chen Lu, Vice-Minister of
Foreign Affairs of the Chinese government
expfessed that China endorses the
estabi.sh.neni of a Jewish rattonal home tn
Palestine. On April 24. 192A. Mt. N.E. B. Ezra,
another leadef of Shanghai Jewish
community, received a letter from Dr. Sun
Yat-sen, founder of the Republic of China. tn
his letter, Dr. Sun wrote: 'AlJ lovers of
Democracy cannot help but support the
movement to festore your wonderful and
historic nation, which has contributed so
much to the civil ization of the world and
which rightfuliy deserves an honorable place
in the famlly of natjons." Soon after Hitlers
anti-Semitic campaign started, lvladame Sun
Yat-sen (Ms. Song Qingling) headed a
delegation to meet with ihe cerman Consul
in Shanghai and lodged a slrong protest
against Nazi atrocities. Her delegation
included all ihe impodant leaders of The
China League for Civil Rights. As the
materials recently discovered indicate, Dr.
Feng Shan Ho, Chinese Consul ceneral in
Vienna, Austia 1938 to 1940 was one of the
fifst dipiornats to save Jews by issuing thern
visas from the Holocaust Also, we found
some documents which indicate that in 1939,
the Ch,'1ese governr\enI planned to set
aside territory in Yunnan fof the resettlemenr
of Jewisl ' retugees from ELrope. For var'oJS
reasons. the plan was neve'carried ou.

When thousands of Jewish refugees arrived
in Shanghai between 1937 and 1941,
miJiions of Shanghai residents themselves
became refugees after the Japanese
occupation of Shanghai. However, in spite of

this, the natives of Shanghai tried their best
to help Jewish refugees in various ways. ln
the hardest days in Hongkew from 1943 to
1945, Jewish refugees and theif Chinese
neighbors enjoyed mutual help and shared
weal and woe. They, though largely
seoaraled by.,nguistic and cultural barne.s
found themselves bound iogether by
mutual suffering.

I shouid a,so emprasize here that Jews ra
China also did thelr best to support the
Chinese national-democratic movement
and fesistance against Japanese
aggression. Some Jewish friends joined the
antFJapanese war or cooperated with the
Chinese Underground, even gave their
l ives for the cause of the l iberation of the
Chinese people I could give rnany
examples here with deep respect. The weJF
known Morris "Two- Gun" Cohen, was aide-
de-camp to Dr Sun Yat- sen 1922-1925
Following Sun's death, he worked for a
series of Chinese ieaders and rose to
become a Jewish general in the Chinese
Army. lvlr. Hans Shippe, a writer and
reporter from Germany, was the first Jewjsh
volunteer to fall in battle on China's soil
during her war against Japanese
aggression. He left Shanghai and Joined
Chinese Army in 1939. On November 30,'1941 several days before Pearl Harbor, he
died with a gun in his hand in an
engagement wirh Japanese r.oops in
Shandong province. Chinese peopie
erected a rnonument for him near rne
batilefield. lshould also mention Dr Jacoo
Rosenfeld. He came to Shanghai ffom
Austria as a Jewish refugee in '1939 and
left Shanghai to join the antiJapanese war
in '941 He served in the ranks ot the
Chinese army for ten years, obtaining the
highest rank of Commander of the l\,4edical
Corps as a foreigner Had he not died of a
heart attack abruptly in Tel Aviv in 1952, it
was speculated he would have been
appointed high-leve officer of lvlinistry of
Health of the PRC

"Jews from China" and Jews in loday,s
Ch ina

After t 're Seco'td Worlo War, Cnina
descended into civil war, and, for a variety
of reasons a nLnlbef of Jews left China.
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Following the establishment of the People's
Republic of China, many Jews continued to
live and work in peace on Chinese soil, and
it was not unti l the outbreak of the "Cultufal
Revolution" that they were forced to leave.
Jewish communities have continuously
thrived in Hong Kong and Taiwan as part of
China. Today, "Chinese Jews" l ive
throughout the world. Whjle their natufes,
pufsuits, and occupations differ, they
nevertheless have a common point-
recall ing China as their "home" and consider
themselves "old China hands." In order not
to forget the memorable years they spent in
China, they have estabiished associations
that freouently qotd everts and issue various
publications.

Since the introduction of China's policies of
feform and openness, they have feturned
with their childfen to their "homecity' in order
to seek their foots, visit old friends and travel.
Some have come to China to invest ano oo
business, participating in their former-home's
new upsurge of developrnent. After his
fevisit to China in 1978 after an absence of
thirty years, Lord Lawrence Kadoorie wrote:
"We are grateful to the country where we
grew up.' He met lvlr. Deng Xiaoping during
his visit to Beij ing in 1985. When Michael
Blumenthal, U.S. Secretary of the Treasury,
returned to Shanghai in 1979, he showed off
his old Shanghai haunts in Hongkou to the
press. One change he noted since he arrived
in Shanghai from Germany in 1939: "There
are now no people dying in rhe street.
Ambassador Yosef Tekoah (Tukachinsky)
said at a banquet when he fevisited Chtna In'1989: "The most wondeful i ime of the l ife is
youth. I spent ihe time in China. Now I am
back with the purpose of looking for
something that is the best." The late Shaul
Eisenberg came to China as a refugee
during the Second World War and later went
on to become a noted businessman. ne
actively invested In Shanghai entefprises
establishing, ior example, the YP Glass
Factory. Duing his l i fe, he energetically
supported the project for establishing
Pudong Diamond Exchange Center rn
Shanghaiwhich is now coming true .

In 1992, China and lsrael established
diplomaiic relations, fudher encouraging the
return iow of Jews to China. Ai present.

Beij ing and Shanghai have begun to see
the emergence of new Jewish communiiies
made up of business people, technical
experts, diplomats, and foreign students.
Since Hong Kongs retürn to Chtna. the
Jewish communiiy there has once more
come to l ife.

Jews in China: A Hot Topic of Academic
Research and Public lnterest

Since the mid-2oth century there has been
a steady ncrease of books on Jews in
China, and during the 1980s and 1990s
this subject became an internaiional "hot
topic." Particularly since the establishment
of Sino-lsraeli drplomatic relattons In 1992,
academic conferences have regularly been
devoted to the subject and a large number
of books on the topic have appeared. This
enthusiasm ior the subject is not l imited to
academic circles but extends to the mass
media, television and movies- To a certain
degree, interest in the subject carries social
and polit ical connotations. Fißt, ihis
"Orienial" page in the history of the Jewish
people has academic value in the fields of
Jewish studreS. Srnorogy. nrstory. religious
studies, ethnic studies, cultural
anthropology, and philosophy. lvloreovef,
this topic has important practical
significance in opposing racism and
fascism, furthering friendly relations and
culturai harmony between all peoples, and
pfeserving peace in the wodd. Since the
subtext of this topic is the special friendship
between Chinese and Jews, it also plays a
unique role in furthering the continued
opening-up of China and developing
relations between China and nations l ike
lsrael and the United States.

On behalf of the lsraeli people, late Yitzhak
Rabin, when he visited Shanghai in 1993
expressed his heartfelt thanks to Shanghai
for providing a haven for Jewish refugees
from Nazi Europe. During his visit to
Shanghai in '1995, the Ausirian Presiaenr
Thomas Klesti l paid a special visit to
Hongkew (today's Hongkou )to lay a
wreath in memory of the Holocaust victims
from Austria. In 1998, U.S. First Lady Hilary
Clinton and U.S. Secretary of State
lvladeleine Albright visited Shanghai's Ohel
Rachel Synagogue. lsraeli President Ezer
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Weizmann paid a 1999 visit to a photo
exhibit at Shanghai's Ohel Rachel
Synagogue, where he once again thanked
the Chinese people for resculng Jewish
refugees. In 1999, German Chance or
Gerhard Schröder visited Shanghai's Ohel
Rachel Synagogue. His visit is especially
significant. because the majority of Jewish
refugees ln Shanghai dudng wartime came
ffom Nazi Germany and its occupied area
When the short visit was com 19 lo an eld
l\4r. Schröder wrote in the distinguished
visitor's book: "A poet once wrote 'death rs
envoy coming from Germany'. We know that
many perseculees found a haven ir
Shanghai We never forget this history.
Today, we are here to show our apprecjation
and praise to those who provtded eve y
possible relief for the persecuiees. '

These pages in history, composed on
Chinese soil by ma.y oro 1ary Cltnese a1d
Jews and cataloging the tfadil ions of Slno-
Jewish friendship, form a chapter in the
history of human progress that wil l forever
sn tne .

Aspekte der Bildungsaußenpolit ik
ausgewählter europäischer Staaten
gegenüber  der  VR Ch ina

Benedikt L. l\,4adl

Der folgende Artikel behandelt dre
Bildungsaußenpolit ik einer Auswahl an
europäischen Staaten gegenüber der VR
China. Als Bildungsaußenpolit ik werden
neben der strategischen Ausrichtung
insbesondere lene polit isch administrativen
Maßnahmen gesehen, die das staatl iche
Bildungssystern im Ausland darstelien uno
Konditionen für etnen Bildungsaustausch
festlegen. Der Ausdruck wird im konkreten
Fall praktisch ident mit "Polit ik gegenuber
chinesischen Studierenden und Wissen-
schaftern' verwendet. Neben den drei
Hauptakteuren Gfoßbritannien, Deurscn-
land und Frankreich wird auf
BesoFde'herien ir der Schweiz, In
Osrerretch. ltalte- und Ftnr and einge-
gangen Den Länderanalysen vorangestellt
sind allgemeine Uberlegungen zu den
Interviews und poientiellen lnteressen,
konflikten innefhalb der Bildungs-
außenpolit ik sowie ein internationaler
Vergleich. Abschließend wurde der
Versuch unternommen, allgemerne
Einflussdeterminanien in Bezug aui
Bildungsaußenpolit ik und den Strom
chinesischer Studiefender nach Europa zu
bestimrnen. Auf Basis diesef Struktur
wurden die behandelten europäischen
Staaten kategorisiert.

Die meisten für diese Untersuchung
kontaktierten Interviewpartner kamen aus
dem Berelch der Wissenschafts- und
Bildungskooperation zwischen der VR
China und europäischen Staaten, im Falle
Osterreichs und der Schweiz wurden aucn
Personen aus dem Konsularwesen befragt.
Größere Staaten sind durch größere
Botschaften mit einem höheren Pefsonal
stand vertreten. Das heißt auch, dass
einzelne Mitarbeitef in spezialisierteren
Feldefn tätig sind und damit tendenziell
über ein vertieftes Fachwissen verfügen.
Die Wissenschafts- und Bildungsattach6s
kamen lhrerseits von i..tnterschiedlichen
Ausbildungshintergründen.
beispielsweise der

Während
französische

Wlssenschaftsattach6 als Phvsikorofessor
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nur vorübergehend füf das Außen-
ministerium iätig wurde, handelt es sich beim
deutschen Wissenschaftsattache um einen
klassischen Kafierediplomaten mit
juristischer Ausbildung. Dies isi insofern
relevant, als dass der Gesprächsverlauf trotz
etnes vorgegebenen Interviewleitfadens In
teils urterscf iedliche Richtungen ging.
Durch dle jeweil ige Expertise der einzelnen
Gespfächspartner kommt es somii in den
Länderdarstellungen zu verschiedenen
Schwerpunktbildungen. Dies wird auch
durch die Uneinheitl ichkeit der von den
Botschaften zur Verfügung gestellien
Materialien verstärkt. Darüber hinaus sei
vermerkt, dass für die einzelnen Staaten
unterschiedlich viele Experten interviewt
wurden. Während es im Falle Deutschlands
vier wafen (zwei in Berlin und zwei in
Peking), so waren es für die meisten
anderen Staater ledrglrch ein brs zwel
ausschließlich in China.

Bildungs- und Wissenschaftsabieilungen der
Botschaften und auch die Tourismus-
sektionen als Teil der Wirtschaftskammern
stehen meist in einem lnteressenskonflikt mit
den Visaabteilungen der Auslands-
vertretungen. Erstere sind an einem regen
Aüstausch interessiert und zweirere, so
zeigen zumindest die Interviews mit
Verantwortl ichen der Abteilungen füf
Sichtvefmefke, ' sehen Einreisen von
Studenten aber auch Touristen verstärkt als
Gefahr einer potentiellen i l legalen
lmmigfation. Die Studie ,,Opening the Door
to lnternational Students", '  in def die
lmmigrationspolit ik wichtiger Gaststaaten
untersucht wird, übemimmt die von vielen
Behörden verwendete Einteilung in high-risk
und low-risk Nationen. Demnach wird China
von den meisten Staaten als Hochdsikoland
eingestuft, da sowohl die Anzahl an
Scheinstudenten als auch der Verbleib im
Gastland nach Beendigung des Siudiums
besonders hoch sein sollen. Die aus diesem
Grund bis vor kurzen bestehenden
Sonderanforderungen einiger Staaten
(strengere Visakfiterien für Australien,

Quoten im Falle Neuseelands) wufden In
ii ln/rqiar 7"i l einer
Libefalisierung aufgehoben."

Auf die staatJichen lmmigrationsbe-
stimmungen fLf hochqLra"fiziene Arbeirs-
kfäfte wirken innerhalb des Staates
verschiedene Interessensgruppen bzw.
Polit ikpe.spektiven in unterschiedlicher und
teilweise entgegengesetzter Richtung. Die
Enrwicklungspolit k ist daral inreressiert.
den Studierenden aus Dritte-Wellländern
eine Ausbildung zu bieten, die ganz auf die
Bedürfnisse in ihren Ländern abgesiimmt
ist.4 Nach Abschluss der Ausbildung soll
öina r r<^ha RaintFarät .n im
U.sprungsland erfolgen Gegel eine
Aufnahme von hochqualif iziertem
ausländischen Humankapital sprechen sich
gewöhnlich auch die Gewerkschaften-aus,
wenngleich aus anderen Gründen.' Da
Gewerkschaften die lnteressen ihrer
(inländischen) Mitglieder vertreten, würde
eine Arbeitsmarktöffnung höhere
Arbeitnehmerkonkurrenz und somit
geringefe Lohnforderungsmöglichkeiten
bedeuten. Auch innerhalb der Wirtschaft
können zwei unlerschiedliche lnteressen
ausgemacht werden. Betrachtet man die
Absatzseite und die intemationale
llvestit ionstätigket eines Unte.nehmens.
so sind die in Export- bzw.
Investit ionsländer zurückgekehrten
Studierenden von besonderem lnteresse.
da sie vor Oi als Ansprechpersonel
Handelspartner und Arbeitskräfte dienen

3Vg Association of Universities and Col eges of
Canäda (2000) S 4' ln Deuischland f inanzied das
Entwicklungshilfeministerium ein eigenes
Stipendienprogranrm mit 30 Plätzen, dass
Personen fördert, die bereits in Projekte von
entM/icklungspolitischen Interesse involviefi srnd
(vgl. lnterview m t Hansgünther Schmrdt).
'Vgl Die Kdtjk des österreich schen Industriellen
und Ex-Vizekanz eß Hannes Androsch an der
Arbeiterkammer (vg O1 l\,,lorgenjournal 30. 5.
2001) Androsch tät igle als Hauptaki ionär der
Leiterplattenherstellungsfirma AT&S die blsher
großle osle|eich rche D rekr invesri  or i r  Cl_ina
{vgl.  De'Slärdrrd äm l7 05 ,00')  A,r lass seinel
Kriiik an den strengen österreichischen
lrmigrai iorsbesl in 'nLngea war. ddss selbsr e;ne
temporäfe Elnschulung chinesischer Arbeitskräfte
irn steirischen Haupiwerk wegen der sehr
niedrigen Ouoten für Nicht-ElJ-Bürger, außerst
schw erig sei

I Insbesondere an der österreichischen und der
SchweizerBoischaft. Der Interessenskonfliktwurde
aber arcl^ vo1 dem Bidungsähachee aus l ia l te, ]
bestatigt
'Associaiion of Universities and Colleges of
Canada (2000).
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können Betrachtet man hingegen die
Produktionsseiie eines Unternehmens- so
sind ausreichend viele und möglichst
kostengünstige hochqualif izierte
Arbeitskräfte im Sitzland des Unternehmens
von Interesse. Zudem sollte sich aus dieser
Perspektive die Ausbildung nach den
Anspfüchen der Industrienation und nicht
des Entwicklungslandes richten.

Die westlichen Gastnationen lassen sich
bezüglich ihref Uberlegungen zul
Visave.gabe grob in drer Kategorien
eintejlen. Erstens jene Staaten, die aufgfund
unentgeltl icher universitäten kein direktes
fi"anzie es sondern vor aliem e.n
strategisches Interesse an ausländlschen
Studierenden und Wissenschaftern haben.
Sie sind hauptsächlich an hoher
akademischer Qualität der Kandidaten
intefessiert, da dies längeriristig zu
vrelversprechenden Kooperationen führen
kann. Zu dieser Gruppe gehören die Länder
Kontinentaieuropas, insbesondere
Deutschland und Frankreich. Die zweite
große Gruppe sind all jene Staaten, die
durch Studiengebühren ein großes
finanzielles Interesse an AusJandsstudenten
habe.. Das srnd dre USA. Großbfltannien
Kanada, Australien und Neuseeland. Füf die
USA ist Bildung def viertwichtigste
,,Exportposten" und bringt jährJich übef 7
lvli l l iarden Dolta' an E,4na,']Ter, ir
Großbritannien sind es zwischen 1,7 und 2
Mill iarden, in Australien 750 und in Kanada
730 Mill ionen. 6 Diese wirischaftl iche
Dimension lst in diesen Staaten also en
weJterer Aspekt, der durch die
Visavergabepolit ik bzw. die Aufnahmepo it ik
an den Universitäten zu beücksichtigen ist.

students to return. Obviously some won't,
wil l marfy or stay in the UK by other
means. The US lo the colrrary ooks at
eve.y student's visa application as a
potential settlement case.(. .) We have
tighte' immigratio't a4d settlemert polictes.
Tl'ar is a questron of space I suppose.j

China ist an einer multipolaren Welt
interessiert o;e l,cht vor errer
Supermacht, den USA, sondern von
mehreren gleichberechtigten lvlachtzentren
dominiert wird, von denen eines China
selbst ist. Unter diesem Aspekt ist auch
Präsident Jiang Zemins ausddckliche
Befürwortung eines staften Europas
verständlich. 3 Diese allgemetnen
polit ischen Ubedegungen lassen sich auch
auf den Bereich des Auslandsstudiums
übert.agen. Eine zu starke Oientierung der
Studentenströme in Richtung USA schafft
eine einseitige Bildungs- und
Technologieabhänglgkeit, die vor allem bei
polit ischen Konflikten wie z.B. wähfend und
nach der Demokratiebewegung 1989
Auswirkungen ze gen können. Dem
G.Jndsalz.von de1 Besten zL lernen. der
tendenziel/ zu einer geographischen
Konzentration führt, steht der Grundsatz
einer Risikostreuung gegenüber, der auf
eine Länderverteilung und regionale
Ausgewogenheit abzielt. Ein ähnliches
Phänomen dürfte auch bei der Besetzung
wichtiger wissenschaftl icher und
administrativer Posten gegeben sein. So
ortet der

Die cruppe englischsprachiger
Industfienationen lässt sich weiter
unterteiban, in Siaaten mit einer expliziten
lmmigrationstradition (USA, Kanada,
Australien und Neuseeland) und
Großbritannien, das sich zur Zeit nicnr In
einer solchen Rolle sieht. Für erstere Gruppe
rst bei der Visavefgabe schon die
Uberlegung einer möglichen lmmigration
relevant. Der britische Botschaftssekretäf
drückte den Unterschied folgendermaßen
aus: 'No part of our [UK] policy is to
encourage immigration, we are expecting all

6 Vgl die NGO EducaUon Internationat, zitiert nacn
Boukhar (1998),  S.1.

ffanzösische
Wissenschaftsattach6 das Bestfeben
innerhalb der chrnes.scl^er Aomtnrstration.
dass Führungsposter gleichräßig auf
Rückkehfer aus verschiedenen Staaten
(serr Beispiel bezog s.ch Insbesonde.e auf
Deutschland und Frankreich) verteilt
werden.e Dadurch kann China auch einen
gewissen Kooperationswettbewerb unter
den einzelnen Industrienationen fördern.
Nach dem Motto ,.wef ist der bessere
Freund Chinas" sollen sich die jeweil igen
Staaten gegenseitig konkurenzieren.
Dieses Phänomen kann neben Blldunqs-
' Siehe Interview m t Keith Davies (Erster Sekretär
der Brt ischen Botschaft  in Peking. Brt ish Counci
Deputy D recto.).
'Vgl.  z.B Der Siandard, am 17.05.2001.'Vgl Inieruiew mit Gerard Cha ant
(Wissenschaftsaitachö der Ff anzosischen
Botschaft in Peking)
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und Technologiekooperation auch auf den
Gebieten der Wirtschafts- und
Entwicklungszusammenarbeit festgestellt
werden.

Großbritannien

Großbfitannien hat innerhalb Europas die
am klarsten definierte und offensivste Politik
gegenüber chinesischen Studierenden. Der
Wissenschaftsattach6 der Brit lschen
Botschaft in Peking, Keith Davies, sieht in
der Regiefungsübernahme l\4argret
Thatchers '1979 den Beginn einer aktiven
bfit ischen Polit ik gegenüber ausländischen
Studenten. Durch Premiefminister Tony Blair
erfolgte neuerlich eine verstärkte Offnung
des Landes fur Auslandssrud;erende rm
allgemeinen Jnd jener aus der VR China iT
speziellen. Als Ziel wufde eine 25%ige
Erhöhung der Zahl an Auslandsstudenten
während der nächsten 5 Jahre formuliert.
Tfaditionell ist lvlalaysia jenes Land, das die
meisten Studenten nach Gfoßbritannren
entsendet. Die Zahlen aus Hong Kong und
Singapur gehen bei genere hohem Niveau
zurück, da sich die Hochschulbildung vor Ort
verbessert. Oftmals sind die neuen
Bildungseinrichtungen in Kooperation mit
Institutionen aus Gfoßbritannien, Australien
oder den USA gegfündet wofden. Erste
Ansätze sotcner gemernsamef

ermöglicht wird. Ein Alumni-Treffen hat
gezeigt, dass dfei von vier ehernaligen
Teilnehmern bereits Direktorenposten an
Institutionen ihrer Heimatländer
einnahmen. 'These are the examples of
people of whom one assumes to be more
favorable disposed to the place where they
had a positive experience. When they have
Brit ish qualif ication, one expects they all
maintain their l inks. Their positions may
bring comrrercial benefits buyrng se.vices
or products."' '

Was die Arl 'aktivität Großbritanflens als
Studienort betrifft, so beruft sich Keith
Davies in seinen Ausfühfungen auf bereits
durchgefühde Studien. Demnach wird vor
allem der allgemeine Qualitätsstandard
der höhe.en Ausbiloung ir Großbritannten
geschätzt. Der Elit ismus des Systems
würde zunehmend aufgeweichi und auch
die 'Po rrechn'cs' hätten etn
Minimumniveau. Die USA (sichtl ich stets
die Referenznation in den Uberiegungen
Davies') haben demgegenüber neben ihren
Spitzenuniversitäten viele Institutionen. bei
denen die Ausbitdungsqualität nicht
garantiert wefden könne Großbfltannien
sei darüber hinaus eine'save and easy
destinaiion", " die (im Vergleich zu
Kontinentaleuropa) selbstverständlich auch
durch die Sprache an Attraktivität gewinne.
Als negativ wahrgenommen werden die
hohen Kosten für einen Studienaufenthalt
i l  Großbritannien. Dem hält Davtes
entgegen, dass die Ausbildungszeiten mit
einjähdgen Masterprogfammen und
dreijährigen Bachelorprogrammen
vergleichsweise gering sind. was die
Gesarntkosten reduziert.ra

Bei einem Visumsantrag für Großbritannien
ist zwar ken Depostt zu hinterlegen es
muss aber nachgewiesen werden, dass
genügend private oder öfientliche lvlittel für
Studiengebühren und
Lebenshaltungskosten vorhanden sind.
Ferner ist zu zeigen. dass man von einel
Biidungsinstitution bereits akzepiiert wurde.
Diese haben in der Auswahl der
Studiefenden eine weitgehende
Autonomie. Das /LIS (lntenational

"  s iehe ibd.
' '  s iehe ibid.
'o vgt.  ib id.

Bildungseinrich^tungen gibt es auch in der
Volksrepublik. 'Wähfend also der Zustrom
aus den oben erwähnten Ländefn
zurückgeht, stellt China aus der Sicht
Londons einen sehr vielversprechenden
Wachstumsmarkt dar."

Neben def allgemeinen Anwerbung von
Studiefenden bietet Großbritannien etn
besonderes Stipendienpfogfamm namens
Chevening an. Es wird hauptsächlich vom
Außenministerium finanziert und richtet sich
an potentielle Führungspersönlichkeiten aus
Ubeßee, denen ein Jahr postgfaduales
Studium an einer brit ischen Universität

ro Lt.  China akluel l .  Janlar 2OOO S. T7 sind 30
ch;nasi5ch-ausländrsche SrLdrengänge geoi I  gt
(USA 13, Austallen 7, Hong Kong und Frankreich
je 3 und die N ederlande, NoMegen. Singapurund
Thai land je einef) .  I \4eist  handet es sich daber um
NIBA-Programme
" Vg Interview rnit Keith Davies.
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Language Testitig Sysfem), welches von der
Unive.sität Cambridge, dem Brit ish Council
und Education Australia geplant und
dufchgeführt wird, st umfangreicher als das
amerikanische Aquivalent TOEFL (Test of
English as a Fareign Language) und dtent
als Entscheidungskr terium für die Aufnahme
an englischsprachigen Univefsltäten
insbesondere Großbritanniens uno
Australiens.15 Anders als in Australien, wo
gemäß Davies im Hinblick auf eine rnögliche
Einbürgerung von allen Studierenden en
bestimmtes Niveau erreicht werden muss,
hängt es in Großbitannten von der
jeweil gen U']rve's rat bzw der An oes
Programms ab, welche Anforderungen (2.8.
Niveau 6 für Bachelor of Sclerce) geste lt
werden. Elne allgemeine Verpfl ichtung zur
Erreichung eines bestimmten Niveaus gibt
es nrcnt.

Anders als in den meisten konttnental-
europäischen Staaten haben die
Auslandsstudenten in Großbdtannien retat v
gute Möglichkeiten, neben dem Studium zu
arbeiten. Laut den neuesten Bestimmungen
rst es möglich, bis zu 20 Wochenstunden
ohne Verdienstl imit zu arbeiten. ln den
Ferien bestehen keine Beschränkungen. Für
den Erhalt eines Studentenvsums muss
man allerdings für ein Vollzeitprogramn'l
eingesch'ieben seir. was du.ch e 1 l\,4tnimu r
von '15 Wochenslunden face to face lecture
oetrn;ert wird. 6 Die Mög tct-kett des
Zusatzverdrenstes. e. wrchttges K.iteriura
fur das AJs ardsstJdiu- tst tr
G'oßbr:tannren arso nicl^t durc t etn
Verdienstl imit, sondefn nur indirekt ourcn
das percönliche Zeitl imit beschränkt.

Großbritannien nimmt an europäischen
Bildungskooperationen tel . Das Brit ish
Council leitet zu. Zeit auch ein EU-
Pfogfamm für chinesische Recnrs-
studenten, dres rst aber unabhänglg von
staatl ichen Init iativen. Letztefe sind weirefnrn
von zentralef Bedeutung und sollen nicht
von Eu-Projehten ersevr we'den. Das
Bririsr Councrl isr mrt vier Zwetgstellel '1
China vedreten. Es dient in erstef Linie als
Inforrnations- und Ansprechpartner für
inieressrerte chinesische Siudierende
organisiert Bildungsmessen und fungleri

1t Vgl.  auch universi ty of Cambridge et al
"  Vgl Interview mit  Keth Davies.

(2000)

auch als.,Exporleuf" von brit lscher Bildung.
Die Unrversitäien Oxford und Cambridge
bedurfen keine.ei Prorrot or da sre das
P'oble"n von zuv el Jld - c1t vo- zuwenig
Bewerbungen hätten. Von diesen beiden
Ausnahmen abgesehen, haben brit ische
Bildungsinstrtutionen generell ein staftes
lnteresse am chinesischen Biidungsmarkt
und nehmen auch an diversen
Informationsveranstaltungen tei .17

Die Räumlichkeiten des Brit ish Council in
Pekingls sind im Verg eich zu den Kufiur-

B dungsrnstrtuten anderer
europälscher Staaten (insbesondefe dern
DAAD und der Al iance Francaise) mit
Absiand die größten, modernsten und
kundenofientieftesten Unter anderern wird
folgendes a1s freies Service angeboten:
rund 120 Videokassetten mit
Kurzdokumentationen zu einzelnen
Univefsitäten, Materialienfolder nach
Fächern, Hoch- und Spfachschulen
geofdnet und Computerplätze mit eigenem
Suchprogramm. Auf einer Plakatserie zuf
Eigenwebung wird def Studienplatz
Großbritannien mit alten !nd neuen
Darstellungen zu den Themen Fußball,
Litefatur, lvlusik und Multikulturalität
beworben. Vergleicht man diese vier Sulets
mit den Umffageergebnissen.re so kann
festgestellt werden, dass die ersten drei
positive Klischeebilder verstärken so en
und das letzte ein,,negatives Klischeebild"
(Großbritannien und andere europäischen
Staaten werden im Gegensatz zu den
Vereinigien Staaten nicht mit
lvlult ikulturalität in Verbindung gebracht)
entkräften soll. Der vorgenommene
Lokalaugenschein bestäiigt den folgenden
Kommentar etner brit ischen

und

Botschaftsstudie:,, [The Brit ish Council is]
presenrly urde.taking an aggressive
mafteting of IUK's] educational facil i t ies to
PRC nationals "'zo

"vg ua.
' Die E ndrücke wurden vof dem Interv eMermrn

an-r4 Dez. 2000 gewonnen, das Brt ish Councl
warzu dieser Zei l  m Begrf f ,  einen lJmzug in noch
g.r0ßere Räumiichkeiten vozunehmen'Vgl.  d e Länderdarstelung zu Gfoßbri tannien'-  S ehe Bri l ish Er.bassy (2000),  S 7.
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Exkurs: Visumvergabepolit ik und die
Konkurrenz englischsprachiger Staaten
um chinesische Studierende

In den Staaten Kontinentaleufopas orientiert
sich die Polit ik zur Aufnahme von
ausländjschen Studierenden vofwiegend an
langfristigen Zielen. Die Grundüberlegung ist
dabei, sich durch Auslandsstudenten
,,Ffeunde im Ausland zu schaffen", die in
Zukunft den wissenschaftl ichen, polit ischen
und vor allem widschaftl ichen Interessen des
eigenen Landes dienlich sein können. Neben
diesen iangfristigen Aspekten kommt in den
ange sächs schen Naronen -it einern
Hochschulsystem, das stark von
Studiengebühren geiragen wird, eJn
\Jrzfnstrger w'lschafll icher Aspekt hinzu
,,Education has become recognised as an
important tediary sector export."21

Die Konkurrenten im Wettbewerb um
chinesische Studenten sind für
Großbritannien demnach wenigef die
Staaten Europas, als vielmehr die
eng schsp.achigen Industrlenationen,
insbesondere die USA, Kanada, Australien
und Neuseeland. Dies zeigt sich in der
Studie ,,Compafatve Analysis of Selected
Visa Sections on lssuance of Student Visas"
des Brit ish Council." Bei den ausgewählten
Staaten handelt es sich um die oben
erwähnten. lm Vorwort heißt es: ,,The
demand by Chinese families and their
respective offspring for an overseas
education is increasing on an annual basis.
The window of opportunity for Peoples
Republic of Chjna students to travel
overseas also continues to rise The demand
and supply forces are not in balance."'?3

Die Ergebnisse der Visaanalyse lassen sich
folgendermaßen zusammenfassen: Die USA
haben mit 19.255 (1999) vergebenen
Studentenvisa den mit Abstand größten
lvlarktanteil, es folgen das Vereinigte
Königreich (8.000), Kanada, Australien und
Neuseeland. Die Vereinigten Staaten haben
auf hohem Niveau lerchte Zuwächse
während der letzten Jahre, in den anderen
Vergleichsstaaten kam es in jüngerer Zeit zu
gfößtenteils explosjonsartigen

Steigerungsraten. Die Zahl der vergebenen
Visa für Gfoßbritannien hat sich zwischen
1997 und 1998 um 179% gesteigert In
Neuseeland war es, bedingt durch die
Aufheburg ernes Quolensystens. gar eine
Verzehnfachung innefhalb von 3 Jahren.
Verglejcht man Visaanträge mit
vergebenen Visa. kormr man auf die
positive Eiedigungsrate, die für
Großbritannien im Jahr '1999 85% betrug
(andere Vergleichsstaaien zwjschen 43%
und 68%). 'The present high approval fate
for the UK embassy ,s due to a deliberate
programme to increase the number of
Chinese students studying in the UK."'za
Während das Visumverfahren an der
amerikanischen und brit ischen Botschaft
zwischen eilem Tag und eirer Woche In
Anspruch nimmt, sind die Wartezeiten für
Australien und Kanada durchschnitt l ich
über drei Monate. Eine Analyse der
Studentenvisa nach Altef def Antragsteller
und Zielinstitution zeigt, dass Australjen
besonders viele Schülef def Sekundarstuie
aufnimmt und Kanada speziell für
Studienanfängef beliebt ist. Gfaduierte
Studierende gehen besonders in die USA
und nach Großbritannien (mil 41ok
höchster Postgraduiertenanteil). '?5

Die Prognose zur weiteren Entwicklung der
Studentenzahlen sagt für die nächsten
Jahre weiterhin starke Wachstumsraten
voraus, allerdings nicht mit denselben
Steigerungen wie zuletzt. Ab 2002 sollte
s,ch die Kurve abflacherl. vor alem wegen
der Kapazitätsausschöpfung in den
Bildungsinstitutionen der einzelnen
Staaten. In def Konklusion der Studie wird
das Ziel Großbritanniens klar
ausgesprochen: 'The UK is attempting to
Increase tfre number of PRC students that
is studying within the UK. This is a
polit ically driven program which seeks to
incfease the UK's market share of the PRC
student market at all levels from English
language training ihrough to post-gfaduate
programs. The result being that by the year
2002, the UK estimates of siudent
approvals are comparable to those of the
US ""

' '  Siehe Brt ish Embassy (2000),  S. 9.
"' Brltlsh Embassy (2000)
" Siehe ibid S 1

l lsiehe ibid, s. a.
: 'Vgl ib id,  S. 1f f' "  stehe ib d s 8
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Die Darstellung der Studie soll insbesondere
folgende punkte verdeuflichen: Das
Auslandsstudium hat in den letzten Janre
e;ne starke Dynamislerung erfanren. Def
cntnestsche B ldungsma.kt tst tü, als_
ländische Anbieter auf meh.eren Ebenen
sehr attraktiv. Es herrscht eine offene
Konkurrenz, insbesondere unter den
englischsprachigen Industrienationen rl
Analysen der Visumabteilungen lrefern
quantdative und qualitative Daten, die
ähnlich einer l\.4arkterhebung Entscheidungs-
9rurdlage für zukunfttge Strategten serr
konnen. DIe Visumvergabeporttik wtrd
bewusst eingesetzt, um lvlafktante e zu
gewinnen G'oßbntalnten vertotgr etre
oraTtse lormJlte.te und o,fensive strategie.

Deutschland

De_utschrands auswärttge Ku,tLrporit ik runt
aut drei instirJrjonellen SäJlen _ Oen
GoetheinstitJrer. dern DAAD (DeLr(scnef
Akadem;scher Austauschdie,tsl) uno den
trotschatten. Die Goethernst tute s,no
zuständig für die Vermitflung der deutschen
öpfache und Kultur in Form von
Veranstaltungen, Gastspjelen etc. Der DAAD
rst im Auftrag de. BundesregierLng m;t oer
Angetegenheiten deS Wissenschafts_ .lnd
Bildungsaustausches betraut. Die Botschatt
ist für d,e polit ische Arbeir zustarldtq D;ese
pflnzipielle Etnteilu tg irrfft In Cnira alte.dirgs
nuf bedjngt zu. lm Unterschied zur Alttance
Francaise uno dem Bnlish Councrl naoen
uoethernstitLtt und DMD In China
Voll.echtsfähig(eit und s,no nrcnr Ter, oel
Botschaft. Da o;e ch,nesrscher Behorden
abe. ir Norrral.alt mtt offiz,ellen sraafltcf.en
üreIen Kontakt haben worren. muss ote
Eolscnaft v,ele Aufgaben 6s1 6"6s1g1
öauten ubernehmen. lr Wisselschaft- urd
urlduagsagenden Kommr es zu einer engen
4usarrmenarbett zwischea DAAD uno oer
zuständigen Abteilung an der Botschaft rg

Das Bewerbungsverfahren füf ein Studjum
in Deutschland ist von der Autonomte der
Universitäten einerseits und dem
polit ischen Föderaljsmus andererseits
geprägt. Voraussetzung für den Erhalt
eines Visums :st e,n Zulassungsbescheid
erner deutscher Un,versität. Neoen oer
Bildungshoheit der Länder haben aucn dte
einzeJnen Universitdlen Autonomie in der
Auswahl der Auslandsstudierenden. Der
ständige Ausschuss der Kultusminisreln
Bonn, eine Koordinationsstelle für die
Kultur- und BiJdungsarbeit def Lander,
kann tedigt,cn Emprenlungen in Fofr- von
Hrcnfltnten abgeben. Derzert lautet dte
Empfehlu-9 für die Aufnanme chines:scher
slUoterender an deutschen U1,ve,sfäten
Bestandene Universttätsaufnahmeprrjfung
jnnerhalb Chtnas gaakaq und e,n ois zwer
Jahre Studium an einer Hochschule

Die Entscheidung über die Ve.gabe oes
v,surs lregt in erster Linie bei der lohaten
Ausländerbehörde in Deutschland. Ats
finanzielle Absicherung müssen j2.OOO Dl\,, l
nacngewtesen werden, davon dürfen bei
einem Aufenthalt monaflich 1.000 DlVt bis
zu einem Rest von 3.200 DM abqehoben
werden Dreser Restoetrag soll
s'cnerste en dass dre Kosten {ur etne
Rückreise noch vorhanden sind. Eine
Vefpfl ichtungserklärung von Freunden und
verwandten erleichted das Verfahren,
solche Fälle machen aber nur einen sehr
ge.ingen Altetl aus Ltegen also ein
unrve.sttärer Zulassungsbescheid und dre
Autnahme seitels des Auslälderamtes
yor, so lehnt die Botschaft den
Visurnantrag nach einern verpf,rcl.tenden
tunlminüttgen Inte.view auf DeJtsch oder
Englisch nur in Ausnahmefällen ab.
Allerdings kommt es wegen pefsone en
Engpässen zv Ze,l zü einer vertälgerten
venanrensdauea

Deutschland brachte dufch die Einführung
einer a"f fünf Jahre befr;steten G.eencard
lur ausländrsche Inforr,atiorslechnoloorF_
expeten die D;skLssron ;J 

-i;

zUwanderung vol hochqual,ftzierten
Arbe,tskräfler neuerlich Ins Ro,Jen. Die
nach amerkanlschem Vorbild ko,.tzroierten
zu.uuu AUtenthaltsgenehmigLngen so,ren
oen Arbertskra{ternalgel in der Compuler_

NacL Kerl l -  Da!ts handett  es sich LT e:,re fa e
Konh-renz die In oe Stud.e benanoe, len Staaten
sreren stch gegenset l iq slatst tken und
Markettngrnformationen zu VeafLtoLrn._ Vg Intervrew rnit Jorg Schm di(Ku-trrc und
urdungsaitache an oe, Deursche' l  Bolsct-aft  I l
FeKrnq).
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inousrne lndern helfen. " Dass durcn oas
Programm, wie in den l\,4edien oftmals
suggeriert wurde. ausschlleßlich indische
oder osteuropäische Experten angezogen
werden sollen, ist nicht richtig. In den
l\,4itteilungen der Handelsförderungsstelle der
Deutschen Wirtschaft in Peking wird durch
, Das Informationstechnologie - Soiortpro-
gfamrn der Bundesregierung" auch akttv um
chinesische Arbeitskräfte geworben.30 Laut
Prof. Jiang hätten sich innerhalb
Deutschlands seiner groben Schätzung nach
schon einige hundert Chinesen um die
Greencard beworben, vor alem Informatik-
studierende aus Befljn. 3r Anträge auf
derartige Aufenthaltsgenehmlgungen konnen
also sowohl von in Deutschland als auch
außerhalb Deutschlands lebenden
Aus ändern gestellt werden. Gemäß
Botschaftssekretäf Schmldt sei die
Greencard vor allem eine Efleichterung für
mittelständische Unternehn'ten, Konzerne
hätten auch schon bisher IVIöglichkeiten
gehabt, an iremdländische Speziatrsten
neranzuKommen.

Laut einer Aussage eines aus den USA bzw
Eufopa zurückgekehrten Volkswirt-
schaftsprofessors an der Untversität Peking
sei die deutsche Abteilurg de- Ve.einigung
'ückgekehder Studierender 1 Peking sehr
effizient und aktiv. Dufch Veranstaltungen,
die teilweise mrt der DeJtschen Botschaft
oder Wirtschaftskammer gemeinsam
ofganisiert werden, sollen dabei Kontakte
erhaten, gepflegt und intensiviert werden.
Für aus den USA zurückgekehrte
Studierende gäbe es kein derartiges
rnstitutionalisiertes Beziehungsgeflecht, was
auch rnit der höheren, unüberschaubaren
Zahlzu tun habe.3'?

Diese Kontaktpflege dient aus deutscher
Sicht insbesondere dazu, Personen an
wirtschaftl ichen, polit ischen und wissen-

2e Zum D skuss onsbeg nn vg .  Kurer 15 03.2000.
zur Elnführung vgl.  Der Standard 02.09.2000.
" Vgl Borscha' l  oe. BLrdesrepJbt I  De . tsct- ta-o

Hande sfördefungen (2000) S 14.- Vgl Intervlew mit Jlang Dayuar
(Hauptgeschäftsführer des Chrnesischen
Serurcezentrums fürAkadem ker Ausiausch in
Berin)und Tang Luny (Erster Sekretär der
Chineslschen Botschaft in Berlin)3'?Informelles Gespräch, Un versiiät Pek nq, Herbst
2000

schaftl ichen Schaltstellen zJ haben, die
deutschen Anliegen aufgeschlossen
gegenJber stehen. Wird betspielsweise i l
Ministerien angerufen, würden tendenziell
lene Leute koniakt,erl werden, ote in
Deutschland studiert haben Bei diversen
Veranstaltungen werden neben den
Spitzenfunkiionären auch untergeordnete
Beamte mit Deutschlandbezug eingeladen,
ur]'] sie dadurch zu fördern Diese
reagierten aber m,tunre. reservien oa ste
bei etwaigen aLftauchenden Pfobre-ien in
den Beziehungel r chi zwischen dte
Fronten geraten möchten. Ein nichf
chinesisches Beispie für Ellteförderung
und starke polit ische Bindung stellt
Indonesren dar, wo in einem Kabinett von
16 lvlinistern acht in Deutschland stuoren
haben sollen. 33 Ein Beispiel füf enge
wissenschaftl iche Kontakte zeigt sich an
der technisch orientieften Eliteuniversität
Qinghua, an der ein großer Teil des
Topmanagements in Deutschland studiert
haben soll.3a

Probleme in der optlmalen Nutzung von
ehemaiigen Deutschlandstudenten gäbe es
aber im Untefnehmensbereich. Deutsche
Konzeme sehen sich als g/obal p/ayers und
die Geschäftssprache lst neben Chinesisch
Englisch, die Kenninis der deutschen
Sprache sre t für Bewerbe. also <eiren
besondefen Vorteil dar Die Deutsche
Botschaft hat die Unternehmen auch schon
dahingehend krit isiert, dass Rückkehref
zuwenrg als potentielle Arbeitskräfte
berücksichtigt werden, und somit indirekt
de Attfaktivi iät Deutschland als Studienort
gefährdet würde. Durch das zunehmende
Angebot an Studienprogrammen mit
englischef Unterrichtssprache in Deutsch-
land lann das Prob em aber abqeschwächt

Chinesische Studiefende in Deutschland
haben seit Anfang der 1980er Jahre stets
an Bedeutung gewonnen. Zwischen den
Studienjahren 1998/1999 und'1999/2000
kam es zu einer Steigerungsfate von 22%.
Tatsächlich an Hochschulen eingeschrie-

33 Vg Inierview mit Jörg Schnridt.* Vgl. lnterview mit Hansgüniher Schmidt (Lejier
des Deutschen Akademischen
Ausläuschdiensies Außenslel e Peking)
" Vgl. Interview mit JOrg Schm dt
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bene chinesische Studiefende in Deutsch-
land (für 1999/2000 waren es 6 179) stelen
hrnter polnischen Stud erenden mittlerweile
die größte Gruppe dar.36 ln dteser Zahl nlcht
enthalten s nd all jene Schuler und
Studenten, de an nicht,universitären
Biidungseinrichtungen eingeschrieben sind
oder Ausbildungspraktika durchführen. Zähtt
man zweitere hinzu, So kommt man zu
einem geschätzten Wert von 11 000
Studierenden 37 Demgegenüber senen
Aussagen vom Leiter des Chinesischen
Servicezenkums füf Akademikeraustausch
in Berlin, wonach sich i.000 chinestscne
Studierende an seiner Instltution fegistrieren
ießen Er schätzt aber, dass es inklusive der
nicht-fegistrierten sichef mehr als 20.000
sind. 3e Aufschluss über die Attraktivitats-
steigerung Deutschlands als Studien- und
Fo.schungsiand können Visadaten aer
Deutschen Botschaft in Peklng l iefern Die
Statistik unterscheidet zwischen den
Kategorien Stipendiaten, Studienbewefoer
Studenten und Wissenschafter. Während die
Anzahl an Stipend aten und Wissenschaftern
reiativ konstant bleibt, verzeichnen erteite
Visa für Studienbewerber und Studierende
äußerst starke Zuwächse. Zweitere
verdoppelten sich jährlich. während erstere
sich'ast ve'd'eifachten Fasst man oie ve.
Kategorien zusammen, so kommt man für
das Jahr 1999 auf 6.266 vergebene Visa.3'g
Der Verglerch zu 8.000 t-r Gfoßbnrannien
und 19.225 für die Vere nigten Staaten!0 ist
nur bedingt zulässig, da Definit ion bzw
Kategorisierung von verschiedenen
Visagruppen uneinheitl ich st. Es kann abe.
festgehalten wefden, dass Deutschiano senr
stark an deF chtnes'sctsea Boon des
Auslandsstudiums der letzten Jahre
mrtpadizipierte und dass dieser Boonr von
selbstzahlenden und zunehmend jüngeren

'o vgl  Stat ist isches Bundesamt (2OOO) S. 1; in oen
Zahlen nlcht enthalten sind n Deutschtand
aufgewachsene Stud efende mit  ausländischeJ
Staatsbürgerschafl Danach würden tLlrklsche
Stud erende die größte Gruppe ausmachen.- Vgl.  European Conrrnission in Bei j ing (1999) S
1 .'Vgl.  

Inre've,^ r" tr  -räng Day-ar .ro Ta-g Lu1' l
"" Nach der internen StatisUk der Deutschen
Borscha' l  Pei. i , rg .  Enei\e V sa -ä-h crJppen rm
Verg elch in derVR China (ohne Hongkong
Vefgleichsjahre 1998 1999, 31.08 2000.,
unveroffent ichtlcVgl BrUsh Enrbassy (2000),  S 3

Studiefenden getragen wird. Die VisunT-
vergabepolit ik Deutschlands wurde schon
während der Regierung Kohl etwas
gelocked der Trend zu einer stärkeren
Ofrung wufoe aber.^soesonoe-e seil del
Regierung Schföder merkbar. ar lm
Gegensatz zu den angelsächsischen
Staaten betreiben deuische Hochschulen
6ehr wenig akt ve Werbung um chinesische
Studierende. Bei den Pekinger Bildungs-
messen waren bisher nur drel deutsche
Universitäten vertreten. 12 Finanziell
profit ieren deutsche Unive.siiäten nur
indirekt von Auslandsstudenten. Ein
Richtwert bei der staatl ichen Finanzierung
der Universitäten ist die Anzahl de.
Studierenden wobei für nicht-deutsche
Studierende wegen des höhefen
Betreuungsaufwandes ein höherer Satz
berechnet wird.a3 Der DMD vertritt anders
als das Brit isl Corr.cil auch keine
konkreten Bildungsinstitutionen, sondern
wirbt ganz allgemeln für Deutschlano ats
Studienstandort

Dabei soll inr Sinne einer modernen
auswärtigen Kultufpolit ik Deutsch and als
ein offenes Land mit seinen positiven wle
negativen Seiten vermittelt wefden. Neben
dem allgemein guten Ruf der deutscnen
Wrssensc^aft tst de Atrra.ttvträt Deutsch-
lands als Studienstandort vor aliem durch
den gebührenfreien Zugang zu den
Universitäten hoch'"

Exkurs: Das
Servicezentrum
Austausch

Chinesische
für Akademiker-

Das Chinesische Servicezentrum für
Akademiker-Austausch ist eine durch das
Erziehungsministerlum gegründete Institu-
tion mit eigenef RechtspersöniichKetr.
deren Ziel es ist, den akademischen
Ausiausch zwlschen China und dem
Ausland zu fördern, insbesonoere
chinesrsche Studierende und
Wissenschaftef, die ins Ausland oehen
- Vgl Inierview rnit Hansg!nther Schmidt- 'Vgl Interview mit  J iang Dayuan und Tang
Luny namentlich erwähnt wLrrde die TU N,4unchen
u n d d e T U D r e s d e n
"'Vg lnterv ew m t Jörg Schmidt
"" Vgl.  inteNlew mtt Hansqünther Schmidt.
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wollen, aus dem Ausland zufückkehrende
Studierende und Wissenschafter sowre

Wissenschafter, die zum Studium oder für
Forschungszwecke nach China wo len.
Neben der Zentrale in Peking gibt es 30
Fil ialen innerhalb Chinas und drei im
Ausland, davon zwei in den USA (New York
und San Francisco) und etne in Deutschland
(Bedin).45 Das Serviceangeboi reicht von
Informationen zu Visa und Finanzierungs-
angelegenheiten über die Herstellung von
Kontakten zwischen Studierenden unterein-
ander sowie Graduierten und potentiellen
Arbeitgebern, bis zu Hilfestellungen bet der
Reintegratlon in Chlna, neuefdings
insbesondefe auch durch Untefstützung von
Frrmengründern in speziell fü. Rückkehrer
eingerichteten Businessparks a€ Die mersten
der Informations- und Kontaktangebote
können via Intefnet über das Netzwerk zum
Auslandstudium (zhangguo liuxue wang)
abgerufen werden a7

Die Außenstelle des Servicezentrums für
Akademiker-Austausch in Berlin bieter nacn
ergenen Angaben insbesondere folgende
Dienstleistungen an: '44 Als lnforrtations-
drehsch-aibe zwischen dem offiziellen China
und den Studierenden und Wissenschaftern
vor On wrrd zwetmonat g eine
Intef netzeitschrift herausgebracht, die neben
Berichten über Deutschland, von
Neuigkeiten über die polit ische und
wilschaftl iche Entwtc<iJng ir C-tna sowie
von den aktuellen Besiimmungen zum
Auslandsstudium berichtet. Ferner wird die
Chinesische Volkszeitung (Renmin Ribaa)
für einen Versandkostenbeitrag an 1.800
Interesserten verschtc^r. über ein
Registfierungssysten'r, welches auch die
Studienrichtungen der einzelnen Studieren-
den erfasst, haben die aus China
kommenden Wirtschaftsdelegationen die
l\ i löglichkeit, direkt mit potentiellen

Studierende und

1' V9l http //www.cscse edu cn/iiani e/tlle-e.hrm
a m  1 . 6  2 0 0 1 .
"" Zu letztem Punki vg z B. Peopte s Daily
7.1 2000 In e nem Businesspark in Guangdong
be spielsweise bekommen Rückkehrer bei der
Grundung enen staat ichen Zuschuss von 100 000
RIVB und müssen drel b s v er Jahre keine Steuern
bezahlen (vgl Interv ew mit J ang Dayuan und Täng
l_unyr)._' Vgl. http://wlwv cscse edu c|r am 1 6 2001.
" Vg Inreturew mil  J ia,  g Dayuan Lnd Ta19 Lun/t .

spezialisieden Arbeitnehrnern in Kontakt zu
lrelen DLrch e 1e Vioeothek etne
Brblothe( e'1en StLdte.elde.cnor,
Chinesischausbildungskurse für Kindef und
vorübergehende Schlafmög I chkeiten wird
den Chlnesen ein Service geboten, dass
auch die Verbundenheit zu China stärken
soll. ls

De Ern fc l - tung s t  sowol l  n  den USA as
auch in Deutschland mtt den Steuer-
behörden in Konflikt geraten, da
ursprünglich auch Re sen ofganisied
wufden was nach staatl ichem Recht nicht
zu der Geschäftstätigkeit einer solchen
steuerbegunsrigtel Ofganrsatiol gehoren
darf. Darur. ist die Zukunft dieser von der
Borscnaft organ salolsc t unabhälgtger
Institution nicht gesichert. Die geplante
Errichtung ahnlicher Zentren in Singapur.
Hong Kong, London und Paris (nicht aber
in Japan) ist somit ungewiss.

Die Dafstellung des Chinesischen
Servicezentrums für Akademiker-
Austausch soll insbesondefe folgendes
verdeur|cnel Aucr wenn ote QLalität der
Arbeit des Zentrums hier nicht beurteilt
wefden kann, ist die Institution ein Zeichen
für den hohen Stellenwert, den die
chinesische Regief ung der Auslandstudier-
e.den-A'ber beimisst In den Au'gaberge
bieten der Einrichtung spiegeln sich zwel
der Prinzipien der chinesischen PoJitik
wider:,,Das Auslandsstudium unterstützen"
(zhichi liuxue) und ,,die Rückkehr föfdern"
(guli huiguo). Die Zweigstelle in Beflin
reflektied die herausfagende Stellung, dle
der Studien- und Wissenschaftsstandort
Deutschland innerhalb Europas einnimmt

Frankreich

Die Tradri on auslä.tdische Srudrere.oe In
Frankreich auszubilden. steht in engem
Zusammenhang mit der französischen
Kolonialgeschichte, deren Auswirkungen
bis heute merkbar sind Uber die Hälfte
aller Auslandsstudenten kommen aus dem

- 'Vgl.  lnterview mit  J iang Dayuan und Tang
Lunyr.

ausländische
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vornehmlich frankophonen Afrika, 50 mlt
einem großen Anteil def l\,4aghrebstaaten.
Bei einem allgemeinen Ruckgang an
Auslandsstudentenzahlen in Frankreich
während der letzten Jahreslstellt China aus
Pariser Sicht einen wachsenden Bildungs-
markt dar, was sich auch in höheren
Dotierungen des Budgets niederschlägt.
Obwohl sich die Finanzaufwendungen der
französschen Bildungszusammenarbeit und
Kultuf f_ür die mesten Länder gesenkt
haben "' und für Schwellenländef wre
Brasil ien und Mexiko gleich geblieben sind,
wurde der Budgetposten frlr China im Jahr
2000 um 5% erhöht. Damit egt er
zweielnhalbmal über jenem Japans, von
dem angenommen wrrd, dass es as reiche
Industrlenation selbst für Ku tur- und
Bildungsimport aus Frankrerch aufkommen
kann. Gerard Chalant, Wissenschaft sattach6
der französischen Botschaft, lässt ir.
l l terview keinen Zwe fe da'an, dass das
Gewicht Chinas in den po it isch-
strategischen Uberlegungen Frankreichs
ständig zunimmt.s3

Der Endzweck der kulturellen und
wissenschaftl ichen Zusarnmenarbeit wird als
ökonomisch beschf ieben: , ,L ' id6e  b ien
e"tendu sJr la partie cJhLrelle c est la
pen6tration economique. Et cela c'est pour
tous les pays comme cela Ausst on aide
pour avoir des relations cukJre,,es sur les
programmes unrversrtarres, on aide pour
avoir des relations scientif iques. Lä pafce
que je pense que l 'economie va suivre "54
Ganz deser Argumentationsltnie folgt auch
Boukhaf: ..Le commerce sJir les diplömes.
pour les pays d'accueil, les etudtants
etfangers bien not6s d'aujourd'hui
representent les cl6s des marches bten
dotes de demain. Car une fois rentres chez
eJx rls auront toutes ies chances de dever -
des d6cdeurs inflJenls. tanl sLr le pla'1
polit ique qu'6conomique "55

Der allgemeine Boom des Auslands-
studlums der ietzten Jahre hat auch die
Ansuchen an der französischen Botschaft
staft ansteigen lassen. Für das Jahr 2000
haben sich die Studentenvisaanträge
verdoppelt, --tatsächlich bewill igt wurden
etwa 3.500.'" ln einer inoffiziellen Siatistik
der Vertretung der Europäischen
Kommissron lag Frankreich mit '1.200 bis
2.000 Studierenden weit hinter
Deutschland (mit 6 000 offlziellen
Stud erenden und weiteren 5.000
Wissenscrafterl Jnd Personen r Sp.ach.
und sonstigen Ausbildungsstätten) und
Großbritannien (angebenden mit 10.000
oavon / 5uu an un vers lalen) -

Betrachtet mal oas irarzosische
Ausbildungssystern im europäischen
Vergleich so lässt es sich besser aem
deLtscl^en a s dem bnt schen gegen-
überste len. Die Vorausseizungen
Gro3b',lann,ens. ein eFgltschspracniges
Land mit einern stark durch Studien-
gebühren finanzierten System, snd von
denen Kontinentaleuropas sehr
versch eden. Deutschland und Frankreich
weisen hingegen vieie Pafallelen auf. Die
Hochschulen beider Staaten sind
weitgehend unentgelt ch. uu Daourcn
herfscht keine Tradition des aktiven
Studentenanwerbens. Deutsch und
Französisch hat in Ch na einen ähnlichen
Sle enwen. womit aucl_ dte Spracrbaffiere
für ein Studium n den beiden Ländern
ähnlich hoch ist.

Ahnlich wie in DeutschJand stellt sich in
F'arkreich das Problem e,nes
AJsbildLrngssystems oas - clt n it der
Internat onalen Einteilung konform geht.
Dre vefwirrende Anzahl an französischen
Diplomen lässt sich schwef mit dem
aus ändischen, tnsbesondere dem
angelsächsischen System vergleichen,
zumal es zwar Aquivalenzempfehlungen
aber keine allgemein akzeptierten
Urnfechnungsrichtl inien gibt. 5e Dieses
Problem wirkt in zweierlei Richtungen.

t: Vg lnterview mll G6rard Chalant- V9 European Comm ssion in Bei j ing (1999),  S
11.
53 E ne Ausnahme ste len die französischen
Ecales cle Camnerce (W dschaftshochschulen)
oaT
5e Vgl. www.eqide asso.fr. am 3 6 2OO1

uoVgl.  Dufourg n: Entretens Fdedland (1999),  S.4.'  10% lgef Rückgang von 135000 auf 121000
während einrgerJahre vg. Laheurte r :  Entaet iens
Friedland (1999).  S L52 Eine kritische Analyse bezüglich der Schwächung
d er franz0sischef KulturaLlßenpo itik fndet s ch in
L€ Monde D plomatique Juin 2001, S.8f.
" Vgl. lnierv ew mit Gerard Chalant'" S ehe lnterview mii Görard Chä rnt5: s lehe Boukhari  (1998),  S.1
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Erstens ist ein Studium in Ffankfeich
unattraktiver, da die erhaltenen
Abschlussdiplome nach einer Rückkehf auf
weniger Akzeptanz stoßen. Zweirens stelrl
sich stets die Frage, wie chinesische
Studierende in das französische System
integriert we'den können Eine Forde.Jng in
Zusarnmenhang mit etner
Attraktivitätssteigerung Frankreichs als
Studienstandort l iegt demnach in der
Internationalisiefung des französischen
Hochschulsystems.60 Dies ist angesichts der
langen akademischen Tradition Frankreichs
und seiner Abneigung gegenüber einem zu
starken angelsächsischen Einfluss ejn sehr
schwieriges Unterfangen. Neben dem
unterschied der Diplome ist auch die
'ranzosrsche Unlerteilung In Crandes Fcoles
und Universitäten eine Besonderheit wobei
in Frankreich seibst erstere berühmt und
angesehen sind, im Ausland aber nicht im
entsprechenden Ausmaß wahrgenomrnen

Eine Hauptaufgabe der Bildungsabieilung
der französischen Botschaft in Peking
besteht darin, die Anüäge der Studierenden
auf  ih re , ,akademische S innhaf t igke i t "
(logique universitairco':) hin zu überprüfen.
Frankfeich vertolgt dabei folgende
Grundsätze: Die Studien in Frankreich
sollten auf mögllchst hohem Niveau sein und
möglichst wenig Zeii in Anspruch nehmen.
Zu diesem Zweck ist das Beherrschen der
französischen Sprache vorzugsweise vor

britannien. ln Ffankreich haben die
Botschaften die vergleichsweise gfößte
Entscheidungsbefugnis. ln Deutschland
gibt es zwar eine Empfehlung der
KuJturminister der Ländef, die durch die
Autonomie der Universitäten allerdings
nicht eingehalten werden muss. In
Großbriranrier, wohl aLcl rm Sinne eine.
,Wiftschaft- und Gewefbefreiheit", haben
die Univefsitäten keinerlei Vorgaben 61

In Frankrerch wie auch in Gfoßbntannren
und Deutschland (mit Ausnahrne der
20.000 Greencard-cenehmigungen) ist
man um eine baldige Rückreise der
Auslandsstudenten nach Absch uss ih.er
Studien bemüht. Eine Naturalisation von
chinesischen Stud erenden und Wissen-
schaftern kommt zwar vor (ejn prominentes
Beispiel hierfüf ist der sino-französ sche
Literaturnobelpreisträger Gao XinJian), ist
abef keine offiziell vertreiene Politik Was
die Arbeitsmöglichkeiten betrift, so düden
Largzeitsrudie,e.lde (oas slnd d ejenigel.
die über ein Jahf bleiben) bis zu 20
Slulden pro Wocl^e afbetel. Das
eltspficht in etwa der Regelung in
Deutschiand. Allerdings kann dle
Bestimmung nach Afbeitsrnarktsituation
und Studienfach eingeschfänkt werden.6s
Die Geschwindigkeit bei Erledigung der
Visumangelegenheiten lässt sich nicht
allgemein festlegen, sie dürfte aber m
Durchschnitt klar unter jene.
Großbritanniens (ein bis sieben Tage)
liegen. Ein gutes Dossier braucht laut
Gerard Chalant unter einem Monat, ein
sehf gutes kann in einigen Tagen erledigt

Während das Brit ish Council seit über 50
Jahren als starker Partner der Botschaftdi
agiert und auch der Deutsche
Akademische Austauschdienst eine mehr
als 75-jährige Geschichte aufweist,6s wurde

Auslandsaufenthaltes
vorzuweisen. Anders als in Deutschland
oder Großbritannien, wo die akademische
Eignung an den Universitäten selbst beufteiit
wird, halten sich die französischen Behörden
Finsprüche mit dem Argument vor, dass die
einzelnen Bildungseinrichtungen überforded
wären, die Wertigkeit chinesischer Diplome
richtig einzuschätzen. Das Bestehen der
chinesischen Universitätsaufnahmeprüfung
:st Voraussetzung fur eil Studiurr an ener
französischen Hochscnlle.6 In dieser Frage
zeigt sich def unterschiedliche Grao an
Födefalsmus a,zw. Zentra rsmus in
Frankreich, Deutschland und Groß-

Antrilt des

to Vgt.  Vult iez in:  Entrei iens Fredtand. S.5.
" Vgl.  Chalmin, n:  Enifet iens Fr iedland (1999) S.

6'?Siehe Inierv ew mit c6fard Chatant.63Vgl Interuiew mit cerard Chalant.

"" Vgl Interv ews mit c6rard Cha ant, Jorg
Schmidt und Keith Dävies6 Vg Assoc ar o_ of unrvers les and CoLeges ol
Canada (2000) S. 14.66 Vgl. Interview m t Gerard Chalant.
" '  DerDirektordes Brrtsh Councl l  s i  in
Personalun on meist auch Leiter def Kultuf  und
B ldung an der Botschaft.
"" vsl.
wlvw daad de/al gemein/de/ueberuns/geschichte/
marn.html am 5 6.2001.
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ene entsprechende auf Bildungsprornot on
spezlalisierte Einrichtung in Frankreich,
nämlich Edufrance, erst 1998 gegründet.5e
Angesrchts zurückgehender Auslands-
studentenzahlen und def Attrakt vität
Frankreichs hinter Großbrltannien und
Deutschland soll Edufrance die Aktivitäten
des Außen- des B ldLlgs- uno oes
Technologie- und Fo|Schungsministenums
sowe anderer 92 Bildungseinrichtungen
bünde n. koo.dinieren und nach außen
bewerben 70 Während dem Bitsh Council
etwa 60 Personen füf die Prornotion zur
Verfügung stehen, klagt der französische
Wssenschaftsattache mit einem Peßonal-
stand von zwei Angestellten auskommen zu
rytusser Led,g cl' o e C/a4des Lcolps
haben in Ffankreich zur Eigeninit iative
gegriffen und zwei Beauftragte nach China
geschickt um vor Od jährlch etwa 1.000
passende Studierende auszuwählen 7l

lm Gegensatz zu den etwa 25 vom DAAD
finanzierten Deutschlektoren (die österreich-
koopefation entsendet zur Zeit zwei Lektor-^n
nach China), steht Frankreich auf denl
Standpunkt, dass sich Hochschulen. die an
französischen native speakers interess en
sind. sich dies auch etwa kosten lassen
missten l- der etztel eneiiharb Jal-ren
hat sich die Anzahl an Franzosischlektoren
auf 80 vefdoppet. Noch kein befredigender
IVodLs wuroe gemaß der Aussagen des
Wissenschafrsatlacres aJ' dem Geb.er der
Sprachprüfung gefunden. lm Herbst 2000
war Frank.etch im Begrif erre
Verg erchsstudie
Testsystemen dufchzuführen. ln

unlVersitäfe
Partnerschaften soll das Verständnis füf
das andere Systern erhöht, und die Qualität
der auszutauschenden Studierenden und
Wissenschafter garantiert wefden. Ahnlich
de- Prograrrm Cnevening i-
Großbritannien hat auch Frankreich en
speziell auf ausländische Eliten
zugeschnittenes Prograrnm namens Eiffel.
Das durcl das AußenmtntsleriLm
finanzierte Programm zielt auf junge
besonders begabte Persönlichketten aus
den Bereichen Polit ik und Adminlstration
sowie Wirtschaft und Ingenieurwesen ab.
Für das Jahr 2000 wurden n China nach
einem strengen Verfahren 80 Personen
ausgewahlt Davo- ka.re1 sieber ar eire
der französischen hochelitären Grardes
Ecoles wie elwa I'ENA (Ecote Nationate
d Admtnts aüon) ooe' Sc/encePo (Sc/erce
Palitique). Besonderes interesse an
Rickkeh'ern aus Frar(rerch haben in
China tätige französische Unternehmen
und Konzerne.T3 Es wtrd vermutet, dass
diese ihren nationalen Ursprung stärker
betonen als deutsche Konzerne, die
Beherrschung der französlschen Sprache
bei e ner Bewerbung also .elativ größeren
Vorteil bringt, als dies für Deutsch def Fall
ist. ' '  Füf den Erhalt eines Studenienvisurns
mJss el Bankoeposit von 70.000 FF
nachgewiesen werden, um frlr die
Aufenthaltskosien während des Studien-
lahres aufkommen zu können.

Eine Tendenz der jüngeren VergangenheI
ist die steigende Beliebtheit von
Wirtschaftsschulen (fcoles de Commerce)
Die mesre. davon sind pf,vat uld eintge
nicht vom Bildungsministenum anerkannt.
Speziell etzte Kategorie ist aktiv in der
Anwerbung ch nesischer Studenten. Von

Frankreichs in diesem Bereich tst noch
aLsständ'g. - es gibt ke 1 a ge-eines
Reglement ' '

Vo_ Seile^ det Botschail w.d vor a rem eeT
direkte Austausch zwischen französischen
und chineslschen Bildungsinsttutionen
^afÄr,lart n ..h

7':Vgl. Inierview m t Gerard Cha ant.
" Vgl lnierview mit cörard Chalant' -Vgl Interviewmit Jörq Schm dt,  demnach

deutsche Großuniernehmen ats 9/obal p/ayels mit
Konzernsp|ache Engi isch wenig Werl  auf
Deutschkenntn sse legen.

zu verschiedenen

Deutschland beisplelsweise wird ein 3-
Monate-Visum ausgestellt, die Vedängerung
ist an eir Beslehel einef Deutscho.Llüng in
der Bundesrepublik geknüpft.
Eng ischsprachige Ländef können auf
verschieden sehr elaborierte Testsysteme
zurückgreifen (TOEFL, iELIS), die mit
unterschiedlichen Visabestirnmungen
verknüpft sind. Die Positionierung

'e Davon zu unterscheiden ist  die A |ance
Franca se d e auf Spräch- und Kultu€rbe t
spez al is ied st  und som i  dem deutschen
Goethe nstitut entspricht Das Brjtish Council
übernimmt sowohl Bidungs als auch Kul iur,  und
Sprachpromotton.
to Vgl Laheurte rn Eniret ens Fr ied and (1999) S.
9
i l  Vg nterviewmtGerardChatänt
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wird diese Entwicklung
diese Institutionen kein

gafan t ie fen  können, ,La
formef des gens. Parce
faire du business comme
6tudiants dans la rue."75

Ausbildungsniveau
polit ique c'est de
que sr c esl pour
cela on risque les

Vull iez vermissi Frankreichs klare Strategie
bei der Aufnahme von Auslandsstudenten
Jnd siehr de. französischen Ansatz als eine
,,perp6tuation d'une tradition d'accueil".76
Dem stellt er den Ansatz Australiens
gegenüber, das durch die Aufnahme
auslandrscher Stuoeltel Ietle seines
Universitätssystems finanziert, oder die
gezielte Ausbildung auslandtscher Elite.l, die
er Deutschland, Großbritannien uno oen
USA zJschre'bt. Er pläo ert dale. rür ein
verctäfttes Engagement Frankreichs und
unterstreicht dies mit dem folgenden
klassischen Argumenr .Ur jeune formö en
France, quelle soit sa nationalite, sera un
meilleur vendeur de la France, de sa langue.
de ses produits et de sa culture qu'un
Frangais expatri6."73

Anmerkungen zu anderen europäischen
Staaten

In def Festschrift zum 50-jährigen Bestehen
diplomatischer Beziehungen zwischen der
Schweiz und der Volksrepublik China wtrd
ein ganzes Kap,tel oem Sino-Schwetzer
Bildungsaustausch gew o.net.-e Neben einel
Darste /ung der Geschichte des Studenten-
austausches (der erste chinesische Student
wufde im Jahr 1959 entsandt) werden die
edolgreichen Rückkehrer in Medizin
Diplomatie und den Naturwissenschaften
gewurdigt. Insbesondere die Arbert von in
der Schwejz ausgebildeten Wissenschaftern,
die in den Befeichen Nuklearenergie
lvletallurgie und Biotechnologie an

Seiten der Botschaft
nicht gefördert, da
ausreichendes

75 Slehe nterview mit G6rafd Cha ant.6 S,ehe VLl i iez r_. Lnrrel  ens Fr edland r '999, S a
Vgl Vr l iez i -  fnkel ens Er,ed and 11999) S 3

die Kaiegoris erung ist alerdings zu stark
vereinfacht, da be al en ange sächsischen Siaaten' i1a12 el le Aspekre se-r wtcl f ig s rd -ro auch t l
der franzosischen Po itik straiegische Aspekte
erKannt werden können.
t t  Siehe Vul l iez n:Entret iens Fr iedtand (1999),  S 4.'' Siehe Embassy of Switzerland in China (2000), S.
9 8 - 1 1 8 .

Schlüsselstellen an def Qinghua
Universität und der Akademie der
Wissenschaften tätig sind, f indet dabei
ErwähnL.g. ..At Qrnghua lJn versily l1e
scholars who once studied in Switzerland,
have become the backbones on the fie d of
teaching, scientif ic research and
management, and are in charge of national
scientif ic and iechnological key projects."30

Auf staatl icher Ebene hat die Schweiz mlt
China wre aLch Osterferch ei|. Austausch-
pfogfamm von jährlich 15 Studienplätzen.
Die Zuständigkeit füf die Entscheidung
übef die Entsendung liegt in erster Linie
beim Chinese Scholarship Council. Beliebt
bei den Studierenden sind die ETH Zürich,
Genf l inki. CERNr und das Po yrech.Ique
in LaJsarle. bezüglicl^ der Studtentacher
sind es Medizin, Physik, Chemie und In
geringem Ausmaß Sprachen und
künstlerische Fächer. Die meisten
Studierenden finanziefen sich den
Aufenthali allerdings privat. Für das Jahr
2000 sind insgesamt etwa 1.000
Studentenvisa vergeben worden.
Hauptinteresse dieser Kategorie an
Studierenden liegt .1 I oürismusschu er.
die ihren lJnterricht in Englisch abhalten.sl
Wie schon bei anderen europäischen
Ländern gesehen werden konnte, kommt
es in der Schweiz in diesem Bereich zu
teilweise unseriösen Praktiken, die auch in
China publik wurden. So warnt die,,Beij lng
Youth Daily" vor we.llosel D'plomen von ir
def Schweiz nicht anerkannten Tourismus-
schulen. lm 'Hotel and Tourism Institute"
beispielsweise werden für 25.000 SFR an
jährlicher Gebührer ausscll iej.ch chtnesi-
sche Studierende untefrichtet, wobei jedef
Vortragende vier bis fünf Fächer abdeckt.
Die Enttäuschungen über die Situation vor
Ort wüfde viele dazu bewegen entweder
das Land zu verlassen oder zu versuchen,
Schweizer Staatsbüfger zu werden.a'z Dies
ist allerdilgs nur dL.ch etn schwieriges
VerFahren möglich, das gewöhnlich erst
nach 12 Jahren Aufenthalt eingelettet

3c S ehe Enrbassy of Switzerland in China (2000),
s .  110 .
3r Vgl. InteNiew mit l\,lanuela l\,4cca | (Attachee für
Ku tur, ALrsbildung und l\red en der Schwezer
Botschaft in Peking) und Sandra Valentini
(Visabeauftragie der Schweizer Boischaft in
Peking)
" 'Vgl.  Beülng Youth Dai ly,  am 23 08 2000.
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werden kann. Da be Einfeise 15.000 SFR
vorgewiesen werden müssen, laufen
, Schernstudenten' Gefahr diese zu
verlieren. Die Botschaft empfjehlt nuf
staatl ich anerkannte Hotelfachschulen, um
oben erwähnte Probleme auszuschalten.

Das Vrsaverahren der Scl wetz spegeh
deren föderale Stfuktur wlder. Die
Entscheidung über Einreise obliegt in efster
Linre der Fremdenpolizei der Kantone. Die
Ablehnungsrate seitens der Visumabteilung
beträgt nur 10% Durch de Vrelsprachigkeit
der Schwez ist auch die Kultur- und
B.dungspor r r i k  m AJsand v te fä l t tg  Das
Sfviss Sfrdy Centrc (ruishi yanjiu zhongxin)
a'rd der Folelgn Studies Un\eßtty tDal;ng
watguoyu daxue) \tertügt uber eine Bib othek
mit Buchern in allen v er offizte en
helveiischen Sprachen. Es gibt auch
Kooperations-projekte

Ahnlich stellt sich die Situation in
Osterreich dar. Besonders beliebte
Fachgebiete sind l\,4usik (cesang !nd
drverse Instrumente), einige technische
Fächer, die l\,4ontanistik in Leoben und der
Tourismus (insbesondere das Tourismus-
kolleg in Klessheim bei Satzburg).
Folgende allgemeine Trends assen sich
auch für Osteffeich feststelen: Die
Bewerber werden zunehmend jünger und
ihr Ausbildungsniveau niedriger der Anieil
an Sprachstudenten und von jenen mit
Germa_rst <aosclluss ge^t zLi.Lc< das
Wirtschaftsstud um erfreut sich steigender
Be ebtheit ln Osterre ch mit insgesamt
relativ wenigen chinesischen Auslands-
studiefenden ist der Anteil derjenigen dte
durch die Unterstützung von Freunden und
Ve.wandten einreisen (Netzwerkeffekt)
relativ hoch. Da China von Seiten
Osterreichs als Entwcklungsland eingestuft
wird fieen bisher keine Studiengebühren
an. was als Attraktivitätsgewinn gewertet
werden kann Negative Auswirkungen hat
das Verbot '1. auslanorsc.e Stro,"run.i.
neben dem Studium zu arbeiten.s6

In ltalien beträgt das staail iche
Austauschkontingent jährlich 24 personen,
welches nicht immer volJ ausgeschöpfl
wird Besonders beliebt sind italien-
spezifische Fächer wie ltalienisch, Gesang,
Musik, Kunst, Archttektur und Restauration.
Pan zta L oerati Mtta.beitelr des
italienischen Kulturinstituts, beschreibt oe
italienische Polit ik folgendernraßen: 37
Auslandische Studenten anzuziehen, ser In
Italien kein Thema. ,, ltaly at the cureni
slage. rs too conservattve and tradltional to
consdef the various positive aspecis of
Ita y-srudred silde^ts. oo Die ttalenische

Außenpolit ik sei im Vergleich zu der
Frankreichs oder Großbritanniens generell
weniger offea urd a<.Iiv. was Patrzia
Lrberati mit der unteßch edlichen

t  V g ,  l r , " . r e r n  _  F t  c n \ l ä u s ! h o l s L  I r V s a -
angelegenheiten der Osterreichischen Botschaft
I  P e l r _ q r , n o  C e b  t e  e  F e  g  r l M i a - b e r e r r  ä  o e -
Osterre chischen Botschaft in Pekrng u a betraut
m t  Studentenaustauschprogrammen).
' '  lhreAusführungen wi l  s e a s Privatmeinung
verslanoen wssen.
3a S ehe lnierview mit Patrizia Liberati
(lMitarbeiterin der Kulturabteilung an der
Italien schen Botschaft n Peking betraut mit
Studentenausiauschpfogrammen)

dem
Goetheinstrtut und in geringerem Ausmaß
mit der All iance Ffancaise, um die Schwez
als Teil der beiden Sprachkreise zu
präsentieren.

In der Schweiz studieren insgesamt etwa 2%
aller weltweiten Auslandstud ierenden. a3 lvlit
einem Ausländeranteil von über 20o/. unter
den Studierenden und über 1/3 unter den
Lehrenden ge1ört das Scnweizer
Universitaissystem zu den internaI|onat-
sten.sa Seine p.lrnäre Ausrichtung ist nach
Europa FLr manche Studientacher wte
I\led z - ooer Pharrazte gibt es aber
ausdrück ich kelne Stud enplätze lür
Ausländer in den nächsten Jahren. Der
starke Anstieg chinesscher Studierender in
der Schweiz erkläd sich durch das aktive
Werben privater entgeltllcher r..tnd terts
unseriöser"' Tourisn'tusschulen. Eine offene
aktive Poltik gegenübef chinesischen
Studierenden, wle sie in unterschiedlichen
Ausp'ägurgen von Grojbritannten
Deutschland und Frankre ch verfolgt wird
kann im Fall der Schweiz nicht festgesteltt
werden

mI

u'vg oEcD (2ooo) s. 179'" Vgl Centra Office ofthe Swjss Universities
12000), s.25
" Auch in offzie len Dokumenten wird vor diesen
t i_ ichrunger gewa rr .  vg Ce-trar Ontce o. rre
Swiss unversi t tes (2000),  S. 13.

CHINA REPORT ] 39 I4Oi 2OO2 39



(kolonialen) Geschichte in Verbindung bringt.
Die aktuelle Anzahl an chinesischen
ALslandssrJdenten sei lächerlicn gering
('ridiculous few" 8'g) Die Siäfte der
italienischen Wirtschaft l iege in den familiär
strukturieften Klein- und Mittelbetrieben
Norditaliens. Diese hätten im Vergleich zu
großen Konzefnen keine strategtsche
internationale Personalpolit ik.,,They do not
think in tefms of international
brainpower.(... ). Companies' human
fesource departments are not considering
these high potelfla. employees Mosr a.e
considered as normal immigrants."'o Diese
Einstellung kann ein Erkläfungsansatz für
dre zurückhaltende i tal ienische
Blidungsaußenpolit ik sein. Der bereits
efwähnie Interessenskonflikt innerhalb der
Außenvefiretungen wird von Patrizia Liberati
ausdrücklich bestätigi:,,The cultural office of
the ltalian Embassy encourages students to
go to ltaly. The Visa Office on the other hand
discourages people to do so." Auch die
These. dass in Ländern mtt wenigen
chinesischen Auslandsstudierenden der
Anteil derjenigen, die durch Netzwerke
temporär emigrierten, relativ hoch sei f indet
Erwähnung. '4 lot of people studying in ltaly
already have friends there. Or they have
been workilg for ltalan conpan,es ,|.
China."' Probleme im Zusammenhang mit
einem Studium in ltalien sind unter anderem
die Sprache, der Alptraum an Papierkram
(,,nightma.e of paperwoft"'g! ) und das
Arbeitsverbot für Auslandstudierende. Dem
stehen, wie im Falle der meisten
kontinentaleuropäischen Staaten, sehr
niedrige Studiengebühren gegenüber. Die
zur Zeit in Gange befindliche
Univeßitätsreform soll die Anerkennung
ausländischer Diplome efleichtern und durch
die Angleichung an das angloamerikanische
Drei-StLrfen-Model (Bacneror. Master
Docior) soll eine bessere intefnationale
Posii ionierung erreicht werden.

Für Finnland zelgt sich, wie auch im Falle
Italiens und Ostereichs die Attraktivität von
Fächern, die aus untercchiedlichen Gründen
mit den Ländern assoziiert werden. lm Falle
Finnlands sind dies insbesondere

lnformations- und Umwelttechnologie lm
Ralrmen der lnterviews an der Botschaft
erwähnen Studierende stets Nokia a s
p.esriger'ächligsres fir l isches Hr91-Tec^-
Unternehmen, das auch sehr aktlv am
chinesischen l\,4arkt tätig ist. Das zweite
Stereotyp ist das Bild Finnlands als
unveßchmutztes und naturbelaSsenes
Land. Diese Assoziationen düri(en
mitbesiimmend für die Studienauswahl
sein. Finnland ist für chinesische
Studierende attraktiv weil sämtliche Kurse
- auch für Finnen - auf Englisch
unterrichtet werden, keine Studien-
gebühfen anfallen und AusJandsstudieren-
de 20 Stunden pfo Woche neben dem
Studium afbeiten dürfen Oftrnals wrrd dies
rn Form von Pfaktika in elnsch ägig--n
Hochtechnolog.eLlternehmen gelar. dte
sich nach Beenogurg oer AusD dLng f-r
einen Verbleib def Absolventen e nsetzen
Allerdings mJSs. zum Arge.r s der
RFtr iFhF f i l r  . l ie  Fr ta 'a^ a iner
Arbeitserlaubnis vorher ausgeretst
werden. " 'The questions of students
overstaying iS a contfovefsial issue In
Finland. The Finish high{ech industry s
pushing for more foreign experts " e4

Notwendig für die Aufnahme an den
sogenalnten Polytecl.lrcs" rsr e.stens ei4
ausfeicherd gures Niveau ir Engllscl_.
welches durch das vom Brit ish Council
durchgeführte IELTS überprüft wird und
zweitens das BesteFel eine5
universitätseigenen Eingangstests, def von
manchen Institutionen in China angeboten
wird oder aber in Finnland selbst abgetegr
werden kann. Bei Nicht Bestehen dieses
Tests muss wieder ausgereist werden
Einbürgerungen sind selten, da
Antragsteller Finnisch oder Schwedisch
können müssen, was für einen
Studienaufenthalt nicht notwendig ist Die
steigende Anzahl privat f inanzierter
chinesischer Studierender, die in Finnrano

e3 Vgl.  lnterview milA ra Kelnanen-L ndqu si
(Konsu arattachee der Fian schen Botschaft r
Peking).
"  S ehe ibid
e5 D ese von chinesrschen Sludierenden meist
gewählte Ausbildungsinstitulion entspicht in
seiner p€ktschen und wirtschaflsorientierter
Ausrlchtung etwa der deutschsprachigen
Fachhochschul€ (vgl  zB httpt / / fniand c mo f i l  am
6 6.2001).

tn  s iehe ib id.
to s iehe ib id
"  Siehe ib id
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eine höhere Ausbildung- verfo.gen. l iegr zuf
Zeit knapp unter 1.000."

Finnland, mit einer der hdchsten F&E-
Ausgabequoten weltweit '- und elner
dynamischen High-Techindustrie, ist ein
Beispiel eines (bevölkerungsmäßig) kleinen
europäischen Staates, der (auch aus
Eigeninteresse) eine offene und aktive
Auslandsbildungspolit ik betreibt und
chinesische Studterende, sei es als
Arbeitskräfte in Finnland oder nach ihrer
Rückkehr in China, als wertvolles
Humankapital betrachtet.

übersicht zu den Einflussfaktoren auf die
Bildungsaußenpolit ik und den Fluss
chinesischer Studierender und
Wissenschafter

Basierend auf den durchgeführten Interviews
mit den Bildungsattach6s ausgewähtter
europäischef Staaten und den ergänzenden
Studien wird in Abbildung '1 auf der nächsten
Seite vercucht, relevante Faktoren, die auf
die Bildungsaußenpolit ik und den Strom
chinesischef Studierender und Wissen-
schafter wirken, schematisch darzustellen.
Dabei geht es insbesondere um FaKroren
aus dem Ausland (bzw. Eufopas), nicht
eingeflossen sind die bereits behandelten
Maßnahmen der chinesischen Polit ik.

Bei der obersten Reihe handelt es sich um
innerstaatl iche Bereiche, die auf die
Bjldungsaußenpolit ik wirken. Die erste
Themengruppe umfasst polit isch-historische
Faktoren. Dabei stellen sich unter anderem
die folgenden Fragen: Wie aktiv und
engagiert ist dre Außenpolit;k tql
allgemeinen? Welche Priorität nimmt China
ein? Welchen Stellenwert hat Kultur- und
Bildungspoli i ik in der Außenpolit ik? Damit
verbunden, wie ausgeprägt wird der
kulturelle und sprachliche Auftrag gesehen?
Auf welche historische Entwicklung kann die
aktuelle Polit ik aufbauen? Damit verbunden,
wann wurden diplomatische Kontakte mit der

VR China eiabliert? Und gab es einen
historischen Studentenaustausch?

Die zweite Themengruppe umfasst
Wirtschaft und Forschung. Dabei stellen
sich insbesondere die folgenden Fragen:
Welche Struktur und Dynamik weist die
heimische Widschaft auf? Wie
forschungsintensiv ist die Wirtschaft und
welche F&E-Ausgaben gjbt es von
staatlicher bzw. universitärer Seite? Wie
sehr wurde die heimische Bildungspolit ik
der Nachffage an hochqualifizierten
Fachkräften gefecnt? Gibt es also einen
Arbeitskräftemangel an UniversitätsaosoF
venten? Wie aktiv sind heimische
Unternehmen in China? Und wie sehr
fragen diese Unternehmen Arbeitnenmer
mit europäischer Ausbildung nach?

lvlit dem dritten Themenkomplex solt der
Einfiuss der öffentlichen lvleinung auf die
Bildungsaußenpolit ik angedeutet werden.
Dies ist ein weiter Bereich, in dem unier
anderem die Einstellung zu lmmigration,
Weltoffenheit und Intellektuellen eine Rolle
sprell

Als vierter Punkt sind die Universitäien
bzw. def iertiäre Bildungssektor ange-
geben. Eine wichtige Unterscheidung ist
hierbei die Finanzierungsart, also die
Ffage, ob Universitäten einen direkten
finanziellen Nutzen durch Auslandsstu-
dierende erzielen können. Wichiig ist ferner
der G.ad an Internationaldat im
allgemeinen und der Chinabezug tm
speziellen.

Auf der dritten Ebene der Abbildung
wefden jene Bereiche oeschrieben, in
denen sich die Bildungsaußenpotit ik und
die universitäre Polit ik manifesiieren.
Zunächst sind das die Visabesiimmungen
für Studierende und Wissenschaftef.
Welche juridischen, f inanziellen und
bildungs-relevanten Kriterien müssen für
die Einreise erfüllt werden? Nach der
Einreise - man könnte dies als
Bildungsaußenpolit ik im weiteren Sinn
bezeichnen - ist relevant, inwiefern
Studierenden und Aosolventen eine
längeriristige Perspektive durch
Arbeitsgenehmigungen oder Einbürge-
rungen eröffnet wird.

s Vgl Interview mit Aira Keinanen,Lindquist.'' Für 1999 waren es 3,2olo des BIP im Vergteich
dazu l iegt def OECD Durchschnit t  bei2,3 (vg
hltpl/wwwsiat.f i/tk/to iied/tiedotteet/v200 1 /068vrie
b[d anr 11 6.2001).
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lm zweiten Themenbereich geht es um die
aktlve Ausprägung der Blldungsaußenpolit ik.
Diese zeigt sich efstens in bilateralen
Wissenschafts- Jnd BildLtngsao\omren ir
denen die Grundlagen für d e gegenseitige
akademische Anerkennung und fur
Hochschulpartnerschaften geschaffen und
Stipendienplätze festgelegt werden
Zweirens karn das ALsorldJrgssystem i-
Ausland mit unterschiedlicher Intensität
dafgestellt und beworben werden. Dies kann
durch die Botsclatt selbst oder dL-ch eigere
mit der Botschaft verbundene Einrichiungen
durchgeführt wefden.

Die Maßnahmen und Aktivitäten des d.itten
Bereiches auf de. ontten Eoene der
Abbildung werden überwiegend durch die
Universitäten selbst festgelegt bzw.
durchgeführt. Bei den akademischen
Aufnahmebedingungen kommt es je nach
Grad an Föderalismus und

Universitätsautonomie zu staatl ichen oder
insti iutionsbezogenen Regelungen. Unmittel-
bares Engagement zeigen Bildungseinrich-
tungen in China unter anderer. durch die
Teilnahme an Bildungsmessen und die
Prüfungsauswahl vof Ort. Ferner relevant
sind Forschungsschwerpunkte zu China uno
Universitätspartnerschaften. Die in den
letzten drei Absätzen beschriebenen
Regelungen und Aktivitäten von Seiten
eufopäischer Staaten und Universitäten stno
entscheidende Einflussfaktoren auf den
Fluss chinesischer Auslandsstudierender.

Auf der untersten Ebene der Abbildung
we.den jene Fragenkomp exe dargestellt ote
aus Sicht der potentlelen Auslands-
studiefenden relevant sind und gleichfalls
Anzahl und Ziel der chinesischen
Studierenden beeinflussen. Auch diese
Faktoren können teilweise von oen
Empfangsstaaten beeinflusst werden. Für
Nichfstipendiaten, und das ist die
wachsende l\ lehrheit def chinesischen
Auslandsstudiefenden stellt sich die Frage
der Finanzierung des Auslandsstudiums.
Neben den Studiengebühren mrlssen dabei
auch die Lebenshaltungskosten. die Länge
des Studiums und eventuell Kosten füf
(Sprach-)Vorbereitungskurse befücksichtigt
werden

lm zweiten Ffagenkomplex geht es um die
universitäfe Ausbildung. Wle wird die
Qualität des ausländischen Hochschu -
systems wahrgenommen? welche
l\i löglichkeiten bietet es chinesischen
Studlerenden? G jbt es herausragende
landesspezifische Fächer? Wie kompatibe
rst das ausländische und das chinesische
Hochschulsystem? Dies zeigr s ch rn
zweierlei Richtungen: (1) In welchern
Umfang werden chinesische Diplome lm
Ausland anerkannt? (2) Wie aneftannt und
geschatz t  s ind  aus ländsche Dpome r
China?

Ein wicht ges Kriterium aus Sicht
chinesischef Studierendef ist die Sprache.
Dabei können verschiedene Fragen
unterschieden werden: Was ist Landes-
und was ist Unterfichissprache? Welches
Niveau hat der Studierende und mit
welchem zeitl ichen und finanzie en
Aufwand kann das nötige Niveau erreicht
werden? Wie nützlich erweist sich die
Frerosprache bei einem Verbleib tm
Ausand bzw. bei einer Rückkehr nach
China?

lm ietzten Punkt wurden sonstige Faktofen
zusammengefasst. Darunter fallen unter
anderem dte studentische Wahrnehmung
des Zielstaates in Bezug auf
Lebensqualität, Karrieremöglichkeiten und
die Offenheit und Ffeundlichkeit der
Bevolkerung. lm Hinb ck auf eire
Rückkehr ist fefner von Intefesse, wie akttv
sich Unternehmen einzelner eufopäischer
Staaten in China engagieren.

Angesichts des dargebrachten Schemas
und def vorangegangenen Analysen
ausgewählter europäischer Länder kann
nun eine grobe Einteilung der Staaten
vorgenommen wefden. Eine sonder-
position nimmt Großbritannien ein, da es
als einziger europäischer Staat
wirtschaftl ich direkt vom Auslandsstudiurn
profit iert. lvl it elnem aligemein hohen
außenpoli i ischen Profi l und einer langen
Tradition des Studentenaustausches mit
China hai es die ofiensivste
BildJngsaußen-poli l ik. was stcr in
günstigen Visabestim-mungen und vor
allem in einer sehr intensiven staatl ichen
und universitären Bildungspromotion zeigt.
ln die zweite Kategorie an Staaten fallen
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Deutschland und Ffankreich. Auch sie
weisen eine vergleichsweise starke
außenpolit ische Präsenz ln China auf und
können auf einen historischen Fluss an
Studre"endei zufJckb|cken. Berden geme.c
lsi, dass sie die Hauptvertreter einer in China
nach Englisch wichtigen Fremdsprache sind
und sich dres In nre' Außerpolirik in einem
umfassenden kulturellen und sprachlichen
AJftrag widerspiegelt Fer're' haben se ein
vergleichbares wirtschaftliches und
wissenschaftl iches Niveau. lm Unterschied
zu Deutschland gibt es in Frankreich
allerdings keine Diskussion über die gezrelte
Zuwanderung hochqualfizierter Arbeits-
kräfte. Dle Bildungsaußenpolit ik der beiden
Staaten gegenüber China kann als ziemlich
aktiv bezeichnet werden. Die dritte Gruppe
umfasst jene Länder innerhalb Eu.opas, die
sich durch eine zurückhaltende Bildungs-
außenpolit ik gegenrlber der VR China
auszeichnen. Sie haben von Spezialfächern
abgesehen ein niedriges universitäres Profi l
ln Chlna und eine mäßige Anzahl an
chinesischen Studierenden. In diese Gruppe
fallen die Schweiz, Osterreich und ltalien.
Finnland setzt sich davon ab. da es dufch
eine forcchungsintensive und dynamische
Wirtschaft einen Arbeitskräftemangel im
Hochtechnologiebereich auf\/elst und als
(bevölkerungsmäßig) kleines Land
chinesische Studiefende im heimischen oder
chinesischen l\,4arkt als potentielle
Arbeitskräf te wertschätzt.
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